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Die Elektrotechnik.
In dem Jahrzehnt von 1770 bis 1780 mochte 

^ames Watt die wichtigsten der Erfindungen, auf 
denen die Herstellung der Dampfmaschine beruht: im 
Jahre 1875 schrieb der geistreiche Statistiker Ernst 
Engel seinen Aufsatz über das Zeitalter des Dampfes. 
-Zudem er mit einem kühnen Griffe das Jahr 1775 
als dasjenige festlegte, mit welchem das Zeitalter des 
^ouwfes beginne, warf er einen Rückblick auf das in­
zwischen abgelaufene Jahrhundert und zeichnete mit 
wenigen aber zutreffenden Strichen die Veränderungen 
LeÄi^ der ? bem 9(1H^en wirthschaftlichen

1 bervorgerufen, Veränderungen, 
bte. großer waren, als die ganze nach Jabr- 
nuhnnwiJ ästftbe geschichtliche Entwickelung sie vorher 
aufzuwersen hatte. Er legte dar, wie die doppelte 

/Dampfkraft, Stoffe unter Ersparniß von 
fZ. 1 unb straft in andere nutzbarere Formen zu 

cllnb Gegenstände unter Ersparniß von Zeit 
SSL» '* von einem Punkt des Erdballs an einen 
l'rhpr .puderen Punkt zu bewegen, in unermeß- 
h p, f ^effe die Zahl der Mittel vermehrt hätte, 

ledem Einzelnen zur Befriedigung seiner Be- 
CFrJnh 6 ^uts. Verfügung gestellt werden können. Zur 
in fer tUn9rab!§ Menschen dienen Naturerzeugnisse, die 
LL° Erdtheilen gewachsen sind, zu seiner Be- 
@tnfh>a9 verwendet er etwa das Zwanzigfache des 
nnb QpthUbet beiLec früher verfügen konnte, Bücher 
welcher kailm^Z ?? einem Preise zugänglich, 
Papiers^übnsteigt.^ M iu benfelben ftccfenben 

pr tnnM d"9^ ^ese Betrachtungen niederschrieb, ahnte 

pinoL l, taunL' wir schon damals an der Schwelle 
mpnilVlen Zeitalters standen, in welchem eine neue 
llmieZ.n. UU9 f bet Naturkräste einen wirthschaftlichen 
tiefnrpit lhs herbeiführen würde, der nicht minder 
frnff ,^euo ist, als derjenige, welchen wir der Dampf- 
über .Heute können wir nicht mehr dar-
IeQt u„gte ffij’ ‘»Ub die Ausstellung in Frankfurt 
aus dem qP}St®eJonIcn besonders nahe, daß wir 
Elektri'ität m beS Dampfes in das Zeitalter der 
Ä was di^Dampfttaft

in Srontfuti äelgt, wie w.?,9'"!0“1/*“« Ausstellung 

überführuno in? urt die Frage der Kraft- 

in einer Entfernung von 175 
deutschen Meilen nach Frankfurt zu fuhren hnmit 24 
bort Licht erzeuge und Maschinen bewege da" die 
An neerksnmleit Aller aus sich geientt°°?,n^die 

Zerstich, der erste, der in so großem MaüswUp J., 
"°ch sa'°wei^ ? mcht iadello», aber er ist 

'""äIÄÄ L.,uc,tm 
in den Stand"'9 der Dampfkraft setzte den Menschen 
eine beliebige wPn" Ieber beliebigen Stelle der Erde 
Kraft, nachdem ftp9»^011 cx9eu9en und diese 
Zweck zu verwenden l?Qr/ äu jedem beliebigen 
Ort, an welchem sie er? C felbst blieb an den 
Produkt, das mittelst heV^u wor, gebunden; nur das 
versandt und auch den =Lrbe“ ^rgestellt wurde, konnte 

macht werden. Die zugänglich ge­
stattet, eine Kraft, die sei Pa Kraftübertragung ge- 
sei es durch das Wollen der .Menschenhände, 
au jedem beliebigen Ort zur Ner^P ? b^' ctAeu9t ist,

Nachdem bic'«Ä™1ÄZ'1"9'",' 
Frankjuri in der Weise, w!e° "F geschehen 'a unÄ 

ist, gehört es nicht mehr zu den Träumereien, wenn 
man aunimmt, es werde die Zeit kommen wo iedes 
Dorf sich im Besitze eines elektrischen Stromes be­
findet, mittelst dessen es sich Licht und bewegende 
Kraft in die einzelnen Häuser schafft. Wie viele 
Jahre vergehen werden, bevor ein solches Ziel erreicht 
ist, darüber ist allerdings jede Vermuthung unmöglich- 
daß aber kein Jahr vergehen wird, welches uns diesem 
Ziele nicht wenigstens um einen Schritt näher führt, 
darüber ist kein Zweifel möglich. Wir haben es 
?n dem Beispiele der Eisenbahnen gesehen, wie stark 
innerhab der menschlichen Gesellschaft das Streben ist, 
eitle nützliche Erfindung, die einmal gemacht ist, auch 
'"r eine möglichst große Anzahl von Menschen aus- 
zunntzen. Während 'man sich vor einem halben Jahr- 
bundert Zweifeln darüber hingab, ob eine Eisenbahn, 
me ämet größere Städte, etwa Dresden und Leipzig, 

einander verband, auf die Dauer Rente tragen 
nicht e,h9,lQuy deute die kleinste Stadt, daß ihr Fnede 
löeniaftPü»? bel?or sie nicht mit der Nachbarstadt 

Der m eine Straßenbahn verbunden ist.
aus nuh£pn ber Nationen besteht überwiegend 
noct) höherpm J?ra'ten; ^e tragen zum Wohlstände in 
niedergelegten ^Natur^n-'?^ bte in Form von Stoffen 
bestandtheile und un^^otze, wie fruchtbare Boden- 

und Mineralien. Der Mensch kann keine 

Kraft hervorbringen, er kann nur die in dem Kreis­
lauf der Natur rollenden Kräfte, die unermeßlich sind, 
für seine Zwecke ausnutzen. Je weniger Kosten er 
aufzuwenden hat, um die in der Natur vorhandenen 
Kräfte seinen Zwecken gemäß zu verwenden, desto 
größer ist der Ueberschuß, den seine eigene geistige 
und körperliche Thätigkeit übrig läßt. Der Gedanke, 
daß die Kräfte des Wassers, die Gezeiten des Meeres, 
der Fall der Bäche von den Menschen in Besitz ge­
nommen und für seine Zwecke ausgenutzt werden 
können, hat daher etwas ungemein Anziehendes.

Die Dampfkraft kann nur unter großem Aufwande 
an Kosten erzeugt werden, und man erzeugt sie mit 
Vorliebe dort, wo sie unter den günstigsten Be­
dingungen, unter dem Aufwande der verhältnißmäßig 
geringsten Kosten erzeugt werden konnte. Die aus­
gedehnte Anwendung der Dampfkraft hat einen ge­
waltig zentralisirenden Einfluß ausgeübt; sie hat die 
Menschen und deren Arbeitskraft, sie hat die Kapi­
talien an wenigen Orten angesammelt. Die Elektro­
technik wirkt diesem zentralisirenden Bestreben, 
welches nie verkannte große Uebelstände hat, 
entgegen. Schon bei dem Kongresse der Natur­
forscher, welcher vor fünf Jahren in Berlin stattfand, 
machte Werner Siemens, dessen Name unter 
den Elektrotechnikern der gefeiertste tff,_ darauf 
aufmerksam, von welcher großen sozialpolitischen Be­
deutung es sein werde, wenn die Menschen nicht mehr 
genöthigt sein werden, zum Zwecke der Arbeit sich in 
großen Fabriken zu versammeln, sondern wenn der 
Arbeiter zum Zwecke seiner Thätigkeit seiner Häuslich­
keit wiedergegeben wird und in dieser die Hilfsmittel 
vorfindet, die ihm zum Zwecke der Arbeit unent­
behrlich sind.

Inmitten der Wirrsale, welche den politischen 
Verhältnissen anhaften, der Beunruhigungen, welche 
der Ehrgeiz und die Machtbegierde einzelner 
Nationen herbeiführt, hat der Blick auf die gewaltigen 
Fortschritte, welche der Mensch in der Beherrschung 
der Naturkräfte gemacht hat und offensichtlich 
täglich macht, etwas Tröstendes und Erhebendes und 
setzt uns in den Stand, mit frohen Hoffnungen in 
die Zukunft zu sehen. Die Sorge, die der Staats­
sekretär der Posten, Herr von Stephan, vor einigen 
Tagen ausgesprochen hat, daß in dem Streben nach 
weiterer Entwickelung der Erwerbstrieb und die 
Spekulation die idealen Triebfedern überwuchern wer­
den, läßt uns unberührt, denn es gehört zu den Ge­
setzen der göttlichen Weltökonomie, daß alle selbst­
süchtigen Bestrebungen der Menschen in ihrem letzten 
Erfolge doch den idealen Zwecken dienen müssen.

in

Politische Tagesübersicht.
I tt ! « n d.

Berlin, 15. September.
— Den Besuch des russischen Kaiserpaares
Berlin kündigte dieser Tage der Petersburger 

Korrespondent der „Posener Zeitung" wie folgt an:
„Von wohlunterrichteter Seite wurde mir mitgetheilt, 
daß der Zar bereits im Laufe der nächsten vier bis 
fünf Tage mit der Kaiserin zum Besuch des Berliner 
Hofes in Berlin einzutreffen gedenke. Es wurde mir 
versichert, daß die Nachricht durchaus authentisch sei. 
Von Kopenhagen bis Kiel oder Wilhelmshaven wird 
die Reise auf der kaiserlichen Jacht „Polarnaja 
Swjoda" zurückgeleat. Weiter heißt es, daß Kaiser 
Wilhelm mit der Kaiserin Augusta und großem Ge­
folge im Oktober zur silbernen Hochzeit des Kaisers 
Alexanders zu mehrtägigem Besuche nach Petersburg 
kommen werde." In der Presse wurde diese Mit­
theilung registrirt, aber gleichzeitig die lautesten Zweifel 
an ihrer Glaubwürdigkeit geäußert, ja diese Nachricht 
wurde direkt als eine solche bezeichnet, durch
welche die russische Polizei die Reisesicherheit
des Zaren auf seiner Heimkehr von Dänemark 
herbeiführen zu können vermeinte. Den ersten Theil 
der Meldung bezeichnet nun die „Magd. Ztg." als 
«eine nicht durchaus unbegründete". Ueber Zeit und 
Ort der ins Auge gesüßten Zusammenkunft der beiden 
Monarchen werde man gut thun, auf sichere Angaben 
zu erzichten aus bekannten Gründen, über die 
wir uns deshalb nicht wei'er auslassen. Es sei ja 

Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß bei 
-Befud) schließlich auf längere Zeit verschoben wird, 
0. ^h. also chorläufig unterbleibt. Wahrscheinlich sei 
dav jedoch nicht. Interessant wird es jedenfalls sein, 
den Eindruck, den die Ankündigung des Besuches in 
ras ,ma$etl wird, zu beobachten. — Eine politische 
-ckoeiitung würde dem Besuch nicht beiwohnen, sondern 

wurde nur zeigen, daß der Zar sich verpflichtet 
LJ: ' b^,1 Gegenbesuch, welchen er bereits seit dem 

g n A.sal)re schuldet, nun endlich abzustatten.
Swnc? . * ®erüner „Pol. Nachr." zufolge hat der 
^?otsminister^ v. Bötticher seine Karlsbader Kur 
beaeben. UUb ,ft) beute ä»r Nachkur nach Harzburg 

npfiiTt soll zum Prinzen Albrecht
nhpr9 ntrfr? i0' ?r ’”erbe wohl nach Berlin kommen, 
aber nicht tn den Reichstag.
es tm japanischen Ministerium des
Siinein und Chef des dortigen Justizwesens, Kayura, 

ist mit zwe Dolmetschern, dem Dr. Morita und 
rar?1' --n Berlin eingetroffen, um das 

preußische Gefangmgwesen kennen zu lernen. Herr 
Kayura ist ausersehen, die Reformen durchznsühren, 
welche Japan bezüglich des Strafvollzugs plant, der 

nach europäischen Mustern umgearbeitet werden soll. 
In Berlin hat sich Geheimrath Starke aus dem 
Justizministerium der Herren besonders angenommen. 
Es haben bereits im Ministerium mit den Herren 
eingehende Erörterungen über Ziel und Einrichtungen 
des Strafvollzugs stattgefunden. Die drei Japaner 
wohnten der Ausschußsitzung des Fürsorgevereins für 
die Strafentlassenen bei, um sich auch über dessen Ein­
richtungen zu informiren. Man hat in Japan schon 
vor einigen Jahren die Fürsorge nach Berliner Vor­
bild in Angriff genommen gehabt und will die Sache 
jetzt weiter ausdebnen. Die Herren werden auch 
Plötzensee und das Frauengefäugniß besuchen.

— Wir geben nachstehend auf Grund der Mit­
theilungen der amtlichen „Stat Korr." eine Zusammen­
stellung der Roggenpreise im August der letzten 
fünf Jahre für neun wichtigere Marktorte. Die Preise 
sind die aus den verschiedenen Qualitäten berechneten 
Mittelpreise; wo diese Mittelpreise nicht übereinstim­
mend berechnet werden konnten (je einmal in Danzig 
und Hanau), ist die betreffende Zahl eingeklammert.

Roggenpreise im August 
1887 1888 1889 1890 1891

Prozentuale
Zunahme von 
1887-1891

Königsberg 96 122 142 152 212 121
Danzig (HO) 126 143 150 235 114
Breslau 110 125 155 150 220 100
Posen 106 123 148 146 216 104
Berlin 117 132 158 160 233 99
Magdeburg 121 138 159 160 232 92
Kassel 126 141 159 167 233 88
Hanan 130 (153) 160 163 242 86
Aachen 135 158 169 168 223 65
Durchschnitt 120 135 155 157 229 91

— Dir ersten Transporte am erikanischer
Schweinefleisch-Waaren werden schon Mitte 
Oktober zu erwarten sein. Wie die „Deutsche Fleischer- 
Zeitung" mittheilt, sind den Interessenten in Deutsch­
land von den Exportschlächtereien 111 Amerika Offerten 
für alle Arten Schweinefleischprodukte gemacht, als 
Lieferzeit ist Mitte Oktober angegeben. Dagegen sind 
nirgends bestimmte Preisofferten gemacht, sondern 
nur gesagt, man wolle zu billigsten Tagespreisen 
liefern.

— Eine Folge der hohen Lebensmittelpreise besteht 
darin, daß das Konto „Armenwesen" im städtischen 
Haushaltplan Leipzigs, und zwar noch für dieses 
Jahr, um 23,500 Mark erhöht werden muß. Dieser 
Mehraufwand lvird nach dem „Lpz Tgbl." haupt­
sächlich bedingt durch den Ankauf von Roggen und 
die gestiegenen Kurkosten für im Krankenhause ver­
pflegte Arme.

— Der „Reichsanzeiger" theilt einen Erlaß des 
Finanzministers mit, nach welchem die Ausführung 
der Verordnung vorn 11. April 1883 zum Einfu hr- 
verbot von amerikanischen Schweinen, Schweinefleisch 
und Würsten bezüglich der lebenden Schweine 
ohne Weiteres ihre Geltung verloren hat. Auf 
Schweinefleisch und Würste dagegen finden die bis­
herigen Vorschriften Anwendung, soweit nicht durch 
eine amtliche Bescheinigung dargethan ist, daß das 
Fleisch nach Vorschrift in Amerika untersucht und frei 
von gesnndheitsschädlichen Eigenschaften gefunden ist.

— Ueber eine Zunahme der Felddiebstähle bei 
(Slogan klagt der „Niederschlesische Anzeiger."

— Gegen den Trunksnchtsgesetzentwurf 
wendet sich wiederholt in verschiedener Weise die 
„Magdeb. Ztg.", indem sie u. a. ausführt: „Ob der 
Gesetzentwurf zur Verhütung des Mißbrauchs geistiger 
Getränke den Reichstag schon im kommenden Winter 
beschäftigen wird, läßt sich jetzt schwerlich bereits über­
sehen. Offenbar liegt der Regierung selbst nicht an 
der überstürzten Erledigung einer Angelegenheit, die 
wichtige Interessen berührt und tief i» alte Gewohn­
heiten' eingreift." Das nationalliberale Blatt wieder­
holt sodann den Ausdruck seiner Ueberzeugung, daß 
an eine Annahme des Gesetzes in der vorliegenden 
Gestalt nicht zu denken ist.

— Die Veröffentlichung des Trunksuchtsgesetzes 
mit dem Augenblick, wo dasselbe _ dem Bundesrathe 
zugegangen war, verfolgte die Absicht, den Entwurf 
möglichst sofort nach dem Zusammentritt des Reichs­
tages dem letzteren zu unterbreiten. Heute verlautet 
mit Bestimmtheit, daß der Entwurf jedenfalls erst zu 
einem späteren Zeitpunkt der Tagung des Reichstages 
zugehen wird. Wie weit dies mit einer vielverbrecketen 
Angabe zusammenhängt, wonach die Regierung an 
eine völlige Umarbeitung der Vorlage denke, bleibe 
dahingestellt.

— Auf Den in Paris erscheinenden „Gaulois , 
der in letzter Zeit lügenhafte Berichte über Den Ge­
sundheitszustand des Kaisers gebracht hat, nimmt Die 
kaiserliche Post keine Abonnementsbestellung mehr an.

— In Hannover wird am Sonntag, 4. Oktober, 
ein Provinzialparteitag der freisinnigen Partei statt- 
sinden. Auf der Tagesordnung der Vormittags in 
der Börse stattfindenden Versammlung lieht u. A. 
die Stellung der Partei zur Welfenfondsfrage. (Ref. 
Rea.-Rath a. D. Bossart).

— In Emden werden Vorbereitungen für eine 
Feier des 3. Oktober, des Tages, au welchem Ost- 
friesland vor 25 Jahren mit Preußen wieder ver­
einigt wurde, getroffen. Die stadtstchen Kollegien 
habenden ihnen gegenüber, geäußerten Wunsch, dte 
Veranstaltung der Feier offiziell in Ae Hand zu 
nehmen indessen abgelehnt, „mit Rücksicht auf die 

augenblicklichen Theuerungsverhältnisse, das seit 
Langem andauernde Darniederliegen aller Geschäfte 
und die ungünstigen Ernteaussichten".

A U s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Die „Politische Korresp." 

ist von kompetenter Seite zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die von mehreren Journalen reproduzirte Nach­
richt eines ungarischen Blattes, ein Soldat des 
Infanterie-Regiments Nr. 102 habe bei einer Uebung 
gegen den Hauptmann Uzelae einen scharfen Schuß 
abgefeuert, sowie alle daran geknüpften Einzelheiten 
jeder thatsächlichen Begründung entbehren.

Rustland. Das Ministerium des Innern hat sich 
veranlaßt gesehen, eine Verfügung betreffs derjenigen 
Gaben zu treffen, welche den ihm unterstellten Behörden 
zur Uebermittelung an Nothleidende übergeben werden 
sollten. Gleichzeitig macht das Ministerium bekannt, 
daß die Regierung für die Nothleidenden 22 Millionen 
Rubel angewiesen habe, und daß die Nothleidendeii 
mit Saatkorn zur Bestellung der Winterfelder versorgt 
sind. Ein der Bekanntmachung beigegebenes Ver- 
zeichniß nennt schließlich 13 Gouvernements als durch­
weg von der Mißernte heimgesucht, während dies bei 
8 anderen nur theilweise der Fall ist. — In Rußland 
werden im nächsten Monat nicht weniger als 874 
adelige Güter auf Betreiben der Staatsbank, wel he 
Hypotheken auf dieselbe besitzt, öffentlich versteige t 
werden. Diese Güter liegen in 39 Gouvernements 
des eiiropäischen Rußlands. — Aus Odessa wird dein 
„Standard" gemeldet, daß im Laufe der nächsten fünf 
Wochen Dampfer der freiwilligen Kreuzeislotte 8000 
bis 10,000 Soldaten vom Kaukasus nach Batum be­
fördern iverden.

Petersburg, 15. Sept. Nach einem soeben ver­
öffentlichten Gesetze werden jährlich für Missionszwecke 
der orthodoxen Eparchieu in West- und Südrußland 
etwa 21,000 Rubel angewiesen. Es handelt sich bei 
dieser Bewilligung um eine Maßnahme gegen das 
Umsichgreifen des Stnndismus. — Das russische 
Roggenailsfiihrverbot wird, wie die offiziöse „Politische 
Korresp." aus Petersburg meldet, demnächst auf den 
Hafen Archangel, sowie auf Roggenbrod und Roggen- 
bisquit ausgedehnt werden. — Am Sonntag fanden 
unter den Textilarbeitern in Zawierze (Polen) große 
Unruhen statt. Es kam zu thätlichen Ausschreitungen 
gegen Kaufleute wegen der hohen Lebensmittelpreise. 
Militär ist Dort angerückt.

Niederlande. Haag, 15. Sept. Die General- 
staaten sind von der Königin-Regentin mit einer 
Thronrede eröffnet, in Der es heißt: „Die allgemeine 
Lage sei befriedigend und die Beziehungen zu Den aus­
ländischen Mächten die freundschaftlichsten; das Land­
heer und Die Marine kämen ihren Aufgaben rühmlichst 
nach, zumal in Atchin, wo Die Blokade Der Küsten 
außergewöhnliche Anstrengungen bcDinge."

Türkei. Gegenüber Den in der englischen Presse 
aufgetauchten Darstellungen, der Sturz Kiamil Pascha s 
sei auf dessen England freundliche Gesinnung znrück- 
zusühren, und gegenüber der Meldung, eine von Dein 
englischen Botschafter White erbetene Audienz beim 
Sultan habe Aufschub ersahren, sowie gegenüber Der 
hieran geknüpften Deutungen Der englischen Presse 
erklärt Die „Agence de Constantinople", sie sei von 
berufener Seite zu Der Versicherung ermächtigt, Daß 
beide Behauptungen unbegründet seien. Eine Audienz 
des Botschafters White habe weder in Frage gestanden, 
noch sei deshalb eine Spannung eingetretem

Amerika. Nach einer Meldung aus Sau rzran- 
zisko ist Der znm dortigen Hafen gehörige Fifcher- 
Schooner „San Diego" erst gestern von einem erfolg­
losen Walfischfange' zurückgekehrt. Der Kapitän be­
hauptet, daß ein russisches Kriegsschiff auf seinen 
Schooner beim Einlaufen in das Behrlngsmeer ge­
schossen und ihn zum Rückzug gelungen habe. Das­
selbe Kriegsschiff soll außerdem die Mannschaft eines 
anderen amerikanischen Fischerbootes bei der Landung 
auf Seals Island angegriffen und 2 Matrosen ge- 
tödtet haben. Der amerikanische Schooner „Hamiltvn 
Lewis" wurde ebenfalls von Den Russen attaguirt, 
etiviDerte indeß das Feuer. Später soll die Mann­
schaft dieses Schoouers gefangen genommen worden sein.

Chile. Der „New-Aork Herold" läßt sich aus 
Valparaiso über den Verbleib Balmaeeda's folgendes 
melden: Balmaceda habe sich bisher in Valparaiso 
verborgen gehalten und gegenwärtig den amerikanischen 
Admiral um Schutz gegen seine Feinde ersucht. Der 
Admiral habe Balmaceda Die Mittel erleichtert, sich 
die Tracht eines amerikanischen Nkatrosen zu beschaffen 
und dieselbe anzulegen. Balmaceda habe sich betrunken 
gestellt und sei in einer Schaluppe an Bord des 
amerikanischen Admiralschiffes gebracht tvorden. 
Letzteres sei aus Valparaiso am 14. D. Abends nach 
Callav abgegangen.

China.' Die Vertreter Der auswärtigen Mächte 
haben an Die chinesische Regierung wegen Der gegen 
ausländische Staatsangehörige in China begangenen 
Gewaltthaten dringende Vorstellungen gerichtet. Es 
verlautet, Die chinesische Regierung habe darauf den 
Gouverneuren Der Zentralprovinzen formelle An­
weisungen ertheilt, Die Fremden im Innern Dev Landes 
zu schützen.



Die Kaisertage in Erfurt.
Das Wolsi'sche Telegraphenbureau meldet uns:
Erfurt, 14. Sept. Der Kaiser und die Kaiserin 

machten Abends eine Rundfahrt durch die Stadt zur 
Besichtigung der ganz außerordentlich prächtigen 
Illumination und begaben sich um 9 Uhr nach dem 
Friedrich Wilhelmsplatz, um dem großen Zapfenstreiche 
beizuwohnen. Der Kaiser nahm mit der Kaiserin in 
dem auf dem Wilhelmsplatze errichteten prachtvoll ge­
schmückten Kaiserzelte Platz und spendete den musikali­
schen Aufführungen ganz besonderes Lob. Während 
des Zapfenstreiches wurde zu Ehren der Kaiserlichen 
Majestäten die große Domglocke „Maria Gloriosa" 
geläutet.

Erfurt, 15. Sept. Der Kaiser ist heute, früh 
6i Uhr in das Manövergelände gefahren, wohin die 
Kaiserin gegen 74 Uhr nachfolgte.

Die Kaiserin wird morgen von hier nach Wilhelms­
höhe zurückreisen, um dort voraussichtlich bis zum 
1. Oktober zu verbleiben.

Der Kaiser traf 8? Uhr zu Wagen in Töttelftädt 
ein, stieg daselbst mit den anwesenden Fürstlichkeiten 
zu Pferde und ließ das Manöver beginnen. Dasselbe 
bewegte sich von Tröchtelborn und Zimmernsupra in 
der Richtung auf Gotha. Nach der Grundidee ist eine 
Ostarmee bis Magdeburg-Halle gekommen, während 
eine Westarmee auf dem linken Diemel- und Weserufer 
versammelt ist.

Der Kaiser versammelte nach der Ankunft im 
Manöverfelde die Schiedsrichter für die Manövertage 
um sich auf der Höhe zwischen Bienstedt und Zimmern­
supra, beobachtete eingehend das Gefecht auf der Fläche 
des Erfurter Feldes und ließ, als nach einem Ent­
scheidungskampf das Südkorps im Besitz der Höhe ge­
langt war, das Gefecht abbrechen. Der Kaiser hielt 
bei strömendem Regen eine längere Besprechung über 
das Gefecht und nahm zum Schluß noch einen Parade­
marsch ab. Um 24 Uhr traf der Kaiser in Begleitung 
des Grafen Waldersee wieder in Erfurt ein.

Der Herzog von Sachsen-Altenburg ist Vormittags 
wieder abgereist.

* *
Ueber den Trinkspruch des Kaisers auf dem 

Paradediner in Erfurt geht der „Post" ein Bericht 
zu, der, wie das Blatt meint, auf wörtliche Genauig­
keit keinen Anspruch mache, der indeß als vorläufige 
Inhaltsangabe dienen möge, bis die amtliche Fassung 
des Toastes erscheint. Danach sagte der Kaiser un­
gefähr Folgendes: „Ich freue Mich, daß das 
4. Armeekorps zu Meiner größten Zufriedenheit die 
Parade ausgesührt. Ich freue Mich darüber um so 
mehr, als die streitbaren Söhne Thüringens, SachsenS 
und der Altmark mit daran theilgenommen haben. 
Hier ist ein ernster Punkt in der preußischen Ge­
schichte. An diesem Orte hat uns der korsische 
Parvenue aufis Tiefste erniedrigt und auf das 
Scheußlichste geschändet, aber von hier aus ging 1813 
auch der Rachestrahl aus, der ihn zu Boden ge­
schmettert hat,"

Hof »ab Gesellschaft.
— In der nächsten Woche gedenkt der Kaiser 

zur Abhaltung von Jagden nach Ostpreußen zu 
reisen. (Siehe auch Königsberg. D. Red.)

— Prinz und Prinzessin Heinrich sind zu mehr­
tägigem Besuche in Darmstadt eingetroffen.

— Die Vorbereitungen für die Abreise des Groß- 
herzogs von Mecklenburg-Schwerin von Gelben­
sande nach Cannes sind "im vollen Gange. Ein 
Beamter reist zur Instandsetzung der Wohnräume rc. 
bereits dieser Tage ab, und es dürfte die Ueber- 
siedelung des Großherzogs, wenn sein Zustand es 
gestattet, Ende dieses Monats erfolgen. Die Besserung 
schreitet inzwischen langsam, aber stetig fort.

* München, 14. Sept. Die Königin Jsabella 
von Spanien ist heute aus Paris zu längerem Auf- 
enthalte bei ihrer Tochter in Nymphenburg eingetrofsen. 
--Der Prinz Leopold ist heute Vormittag einer Ein- 
ladung Sr. Majestät des Kaisers folgend, zu den 
thüringer Manövern nach Erfurt abgereist.

* Stuttgart, 15. Sept. Nach amtlicher Mit- 
thellung war das Befinden des Königs in der letzten 
Woche zufriedenstellend; die anhaltend günstige 
Witterung ermöglichte den Aufenthalt im Freien, was 
bei andauernder Ruhe von ersichtlich gutem Einfluß 
auf die Erholung des hohen Kranken ist.

Alb recht zu Waldeck-Pyr- 
mont, geborene Prinzessin zu Hohenlohe-Oehrtngen, 
ist von einem Prinzen^glücklich entbunden worden.

* Der König Alexander ist 
heute Vorniittag init dem Orient-Expreßzuge ein-

getroffen und am Bahnhöfe von den Regenten, den 
Ministern, dem diplomatischen Korps und hohen 
Würdenträgern empfangen worden.

* Rom, 14. Sept. Die „Agenzia Stefani" 
meldet aus Venedig, Dr. Theodori habe einige günstige 
Veränderungen in dem Zustande der Königin von 
Rumänien konstatirt. Die Schwäche sei zwar noch 
bedeutend, doch seien die Schmerzen am Genick und 
an den Beinen geringer.

Armee imb Flotte.
— Der Kaiser hat, wie die „Franks. Ztg." meldet, 

den Großherzog von Hessen zum General­
obersten der Infanterie ernannt.

* Strastburg i. Elf., 15. Sept. Der Groß­
herzog von Baden ist Nachts hier eingelroffen und 
hat sich heute früh in das Manöverterrain des XV. 
Armeekorps begeben.

* Berlin, 15. Sept. S. M. Kreuzer „Bussard", 
Kommandant Korvetten-Kapitän Gertz, ist am 15. 
September in Aden eingetrofsen und beabsichtigt am 
17. September er. nach Columbo (Ceylon) wieder in 
See zu gehen.

Hälfte krank. Schon jetzt macht sich der Arbeiter­
mangel fühlbar. Bei dem hohen Tagelohn von 0,90 
Mark sind nur mit größter Mühe Arbeitskräfte auf- 
zutreiben. — Bei recht günstigem Wetter hielt die 
neugegründete Schule auf dem Ansiedelungsgute Doll- 
nick unter zahlreicher Betheiligung der Erwachsenen 
ihr erstes Kinderfest ab; dasselbe verlief in schönster 
Harmonie, und unter allgemeiner Befriedigung wurde 
Abends bei den heitern Klängen der Musik der Rück­
marsch angetreten.

[R.J Zempelburg, 15. Sept. Hier und in der 
Umgegend giebt es dieses Jahr so wenig Obst, wie 
seit Jahren nicht. Pflaumen bekommt man überhaupt 
nicht zu sehen, Aepfel und Birnen sind jedoch recht 
billig, da solche in großen Mengen von anderwärts 
zu Markt gebracht werden. Man kauft den Schffl. für 3M. 
— Die Herbstferien sind für den Kreisschulinspektions- 
bezirk Zempelburg in die Zeit vom 28. September 
bis 26. Oktober gelegt. — Die kirchlichen Verhältnisse 
der neuen Pfarrei Soßnow werden nun wohl endlich 
geregelt werden. Dienstag, den 22. d. M-, trifft eine 
Kommission, bestehend aus Vertretern des Kultus­
ministeriums, des evangelischen Oberkirchenraths und 
des Konsistoriums, in Soßnow ein, um an Ort und 
Stelle eine Prüfung der Angelegenheit vorzunehmen. 
Hauptsächlich wünscht man Entscheidung darüber, ob 
Soßnow oder Obodowo Kirchort werden soll, damit 
endlich weitere Schritte in Betreff des Kirch- und 
Pfarrhausbaues gethan werden können.

* Neumark, 14. Sept. Der abziehende Sommer 
hat bei uns noch 2 Konkurse gezeitigt. Der erste 
betrifft ein Uhrmachergeschäft. Das zweite schwebende 
Konkursverfahren betrifft das Vermögen des Zimmer­
meisters Wilhelm Gabler, bei welchem viele Hand­
werker schwer in Mitleidenschaft gezogen sind.

* Stuhm, 13. Sept. Die Stadtverordneten be­
schlossen in ihrer gestrigen Sitzung, die bisherige 
Brauerei, welche in den Besitz der Stadt übergegangen 
ist, als städtisches Schlachthaus auszubauen. Der 
Magistrat wurde ermächtigt, zur Bestreitung der auf 
26,000 Mk. veranschlagten Kosten ein Darlehn zu 
4 Prozent Zinsen und 1 Prozent Tilgung bei der 
Kreissparkasse aufzunehmen.

* Marienwerder, 14. Sept. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der neugewählte 
Rathsherr, Herr Kaufmann Busch, durch Herrn Bei­
geordneten Schweitzer eingeführt und verpflichtet, 
worauf von der Beurlaubung des Herrn Bürger­
meister Würtz Kenntniß genommen wurde. Sodann 
beschloß die Versammlung die Einberufung des Thier­
arztes Haffner in Berlin als Schlachthaus-Inspektor 
zum 15. Januar 1892 unter der Bedingung, daß ihm; 
die Ausübung der thierärztlichen Privatpraxis nicht 
gestattet, vor seiner endgültigen Anstellung die Ver­
sammlung zu hören, ihm außer dem Gehalt von 
2100 Mk. freie Dienstwohnung und Beheizung zu 
gewähren, dem als Hallenmeister anzustellenden 
Maschinisten außer freier Dienstwohnung und Be­
heizung ein jährliches Baargehalt bis zu 750 Mark 
zu zahlen ist. Dann setzten die Stadtverordneten den 
Etat des Schlachthauses für 1891—92 in Einnahme 
und Ausgabe auf 11,750 Mk. fest und genehmigten 
die Mehrkosten der Beschaffung von 40 Gasflammen 
für das Schlachthaus gegen 24 in einer früheren 
Sitzung genehmigten Flammen. (G.)

* Thorn, 15. Sept. In der gestrigen Versamm­
lung der „Gesangsabtheilung des Turnvereins" wurde 
beschlossen, die Feier des hundertiährigen Geburtstages 
Theodor Körners am Sonntag, den 20. d. M., 
im Gartensaale des Schützenhaufes zu begehen und 
zwar durch Konzert, in dessen zweitem Theile nach 
einer Gedächtnißrede Körner'sche Lieder zum Vortrage 
gelangen. Der Saal wird entsprechend geschmückt 
sein. Der Reinertrag des Konzerts soll dem Komitee 
zur Errichtung von Denkmälern für Körner. Arndt :c. 
überwiesen werden. — Prinz Albrecht von Preußen hat 
an Frau General-Lieutenant b. Lcttow-Vorbeck eine 
Zuschrift gerichtet, in der es heißt: „Mein leider nur 
sehr kurzer, d. h. für mich zu kurzer Aufenthalt in 
Thorn, der mir nur gestattete, das jüngste, noch nicht 
mal ganz entwickelte Fort von all denen der Festung 
zu sehen und nichts von den herrlichen Kunst-Denk­
mälern und darin verborgenen Schätzen, wird mir 
unvergeßlich bleiben. Mir hat die Art, wie ich an 
der Ostgrenze des Reiches empfangen wurde, und der 
dabei sich äußernde Enthusiasmus und Patriotismus 
sehr wohl gethan."

* Kulm, 14. Sept. Bei dem gestrigen Schützen­
fest wurden die Herren Gczesinski König, Schuh­
machermeister Wedell erster und Uhrmacher Czarnecki 
zweiter Dritter.

* Braunsberg, 15. Sept. Heute Vormittag 

Kirche imd Schule.
— Der evangelische Oberkirchenrath wird sich 

demnächst mit einer Vorlage beschäftigen, betreffend 
die Einführung eines einheitlichen Bet- und Buß­
tages.

* Halberstadt, 12. Sept. Der Direktor der 
hiesigen Oberrealschule, Crampe, begeht dieser Tage 
sein fünfzigjähriges Lehrerjubiläum an genannter An­
stalt.

— Aus Bromberg wird der „Berl. Volksztg." 
aus Lehcerkreisen geschrieben: Der Minister läßt 
augenblicklich bei den Kommunalverwaltungen herum­
fragen, ob die Lehrer auskömmlich gestellt seien. Auf 
diese Frage hat der hiesige Magistrat bejahend geant­
wortet, denn es seien unter den hiesigen Lehrern 
1) Hausbesitzer, 2) hätten einige baares Vermögen, 
3) verdienten sich mehrere nebenbei durch die staatliche 
Fortbildungsschule und durch Privatstunden. Uns hat 
man nicht gefragt. Wir erlauben uns deshalb, 
Material zusammenzustellen und dem Minister zu 
übergeben. Unsere Ansicht wird nicht ganz mit der 
des hiesigen Magistrats übereinstimmen._____________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 15. Sept. Gestern feierte die hiesige 

Friedrich - Wilhelm - Schützengilde ihr 540jähriges 
Bestehen. Eine größere Feier wurde zum 550jährigen 
Jubiläum der Gilde im Jahre 1901 in Aussicht 
genommen. — Die Kreuzerkorvette „Olga", die nach 
den traurigen Tagen im Dezember 1888 vor Samoa 
nach Deutschland zurückgekehrt, auf der hiesigen kaiser­
lichen Werft einer gründlichen Reparatur unterzogen 
wurde, ist, wie die „D. Z," meldet, jetzt wieder so 
weit hergestellt, daß das Schiff mit seiner Ausrüstung 
beginnen kann. Von dem Schiffskörper der alten 
..Olga" ist nur wenig übrig geblieben; neue Spanten 
sind eingezogen, neue Teakbeplankungen gelegt, die 
Maschinentheile größtentheils erneuert.

* Dirschau, 15. Sept. Der hiesige Hirsch- 
Dunckersche Ortsverein der Fabrik- und Handarbeiter 
feierte vorgestern in Gegenwart von Genossen aus 
Danzig und Pr. Stargard sein Fahnenweihfest. In 
der Festrede wurden die Grundsätze der Hirsch- 
Dunckerschen Vereine dargelegt und die Arbeiter er­
mähnt, gegen die Sozialdemokraten Front zu machen 
und fest zu halten an Kaiser und Reich.

* Marienburg, 14. Sept. Die Milchpächter der 
Molkereien in Westpreußen (Schweizer-Verein) haben 
in ihrer Hauptversammlung beschlossen, vom 1. Oktober 
ab die Milch von den Produeenten nicht mehr nach 
Maß, sondern nach Gewicht zu kaufen und die 
Kontrakte in dieser Beziehung zu ändern.

* Bereut, 13. Sept. In der gestrigen Sitzung 
des Kreistages wurden an 9 leistungsunfähige Schul- 
gemeinden Unterstützungen im Betrage von 16,000 Mk. 
ür ausgeführte Schulbauten bewilligt. Das Vor­

handensein eines Nothstandes im Kreise wurde, wie 
man dem „G." von hier schreibt, verneint, da das 
Sommergetreide sehr gut gerathen und auch eingebracht 
sei und kein Grund bestehe, etwa durch Gewährung 
von zinsfreien Darlehen oder Saatroggen einzelnen 
Besitzern zu helfen, zumal durch die Sommerung der 
Ausfall bei der Winterung reichlich gedeckt werde.

[=j Krojanke, 15. Sep>. TW Kartoffelernte ist 
hier in vollern Gange; dieselbe entspricht bei Weitem 
auch nicht einmal den bescheidensten Erwartungen des 
Landmannes. Die wenigen Knollen unter den ein­
zelnen Stauden sind meist klein und häufig noch zur

Carmens Kolleanmen.
Von F. Berg.

Nachdruck verboten.
Unstreitig verdankt „Carmen", die Meisteroper des 

zu früh verstorbenen Georges Bizet, einen großen 
Theil ihres glänzenden Internationalen Erfolges der 
überaus glücklichen Exposition, die den Zuhörer schon 
durch das entzückende Lokalkolorit dieser Szenen un­
widerstehlich fesselt.

Die szenische Vorschrift des ersten Aktes besagt: 
„Ein Platz in Sevilla. Rechts die Thür zu >m 
Gebäude der Zigarrenfabrik; im Hintergründe eine 
Brücke, welche die Bühne der Länge nach schneidet." 
Als die Wache aufgezogen ist und die Mittagsglocke 
in der Fabrik läutet, kommen die Zigarren-Arbeiterinnen, 
jede ihre Zigarette im Munde, in Reihen langsam 
hinter der Brücke hervor auf die Bühne, während 
sich der Platz vor der Fabrik mit verliebten jungen 
Leuten füllt und die Soldaten aus der Wachtstube 
bervortrcten. Die Zigarreras singen ihren frischen 
Chor:

„Sehet, wie Raucheswolken ziehen 
In die Lüfte 
Kräuselnd dahin 
Und verbreiten holde Düfte,"

und dann endlich tritt nach der effektvollen Vorbe­
reitung die Titelfigur auf die Szene.

Auch Carmen gehört zu den Zigarreras, die so 
charakteristische Erscheinungen mancher spanischer Städte 
bckden und wohl eine etwas eingehendere Schilderung 
verdienen.

In Spanien besteht bekanntlich das staatliche 
Tabaksmonopol. Für die Herstellung von Zigarren 
und Zigaretten sind sieben große königliche Fabriken 
thätig, nämlich in Madrid (deren Gebäude im vorigen 
November abgebrannt sind), Scvilla, Santander, Gijon, 
La Koruna, Valencia und Alicante.

Die größte und berühmteste davon ist die zu Se- 
villa, in der vier- bis sechstausend Arbeiterinnen be­
schäftigt werden. Diese Fabrik ist die einzige, in der 
auch Schnupftabak hergestellt wird. Das bereits 1757 
errichtete Gebäude bildet ein kolosfales Viereck von 
215 Meter Lange auf jeder Seite und liegt im Süden 
des Alkazars außerhalb der inneren Stadt, in der 

Nähe des Guadalquivir und des daran gelegenen 
Palastes San Telmo, der dem Herzog von Mont- 
pensier gehört.

Die Zigarrenfabrik zu Sevilla ist die größte der 
Welt und zählt zu den Sehenswürdigkeiten der «Perle 
von Andalusien". Kein Fremder verläßt daher die 
Heimath Don Juans und Figaros, ohne jenem 
Etablissement mit seinen Zigarreras einen Besuch 
gemacht zu haben.

Es werden darin jährlich im Durchschnitt zwei 
Millionen Pfund Tabak der spanischen Kolonien zu 
Zigarren, Zigaretten und nebenbei zu Schnupftabak 
verarbeitet. In Spanien selbst raucht man fast nur 
Zigaretten und gar nicht selten kann man achtjährige 
Knaben schon lustig dampfen sehen, wie ja bekanntlich 
auch das schöne Geschlecht sich dort ganz allgemein 
an dem Vergnügen des Rauchens betheiligt. Die 
Kolleginnen Carmens sitzen in den Sälen der Fabrik, 
die meistens durch Arkarden mit einandcr verbunden 
sind, an kleinen Tischen und drehen mit ihren flinken 
Fingern rastlos Pnxros und Papelckos, da sie nach 
w ..^Metten Stückzahl ihren Lohn empfangen. 
Man sieht unter ihnen Matronen, überwiegend aber 

Arbeiterinnen aus jungen Frauen und 
7?^"' olle in Hellen Arbeitslleidern, während ihre 
gleichfalls hellfarbigen Straßenkleider und bunten 
Tücher hinter thuen an der Wand hängen. Es giebt 
unter thuen wunderschöne Gesichter mit echt spanischen 
Gluthaugen und pikantestem Reiz; fast alle tragen in 
ihrem blauschwarzen Haar eine Blume. In den 
Gängen zwischen den Arbeitstischen steht eine Menge 
Wiegen, denn die Administration gestattet den 
Zigarreras, ihre Säuglinge und ganz kleinen Kinder 
mit in die Arbeirsfäle, zu bringen. So sieht man 
denn manche dunkeläugige Mutter dort eine Pouse in 
der Arbeit machen, um ihrem Kinde ungenirt die 
Brust zu reiche», was mitunter an Murillosche Bilder 
gemahnt. Andere kleine Wesen halten sich am Rock 
der Mutter fest oder spielen auf dem Boden umher.

Rauchen dürfen die Zigarreras in den Arbeitssälen 
nicht, auch laute Unterhaltungen sind verboten, dagegen 
summt es fortwährend vom Plaudern mit gedämpfter 
Stimme, wie in einem Bienenkörbe. In allen Räumen 
herrscht die peinlichste Sauberkeit, wie ja überhaupt die 
spanischen Städte, und namentlich gerade Sevilla, bei

weitem reinlicher sind, als z. B. die italienischen. 
Störend ist für den fremden Besucher der scharfe 
Tabaksgeruch, der überall herrscht und von dem der 
nicht daran Gewöhnte leicht Kopfschmerzen davonträgt. 
Jeder Saal hat sein eigenes Muttergoltesbild, das 
mit Blumen geschmückt ist und vor dem eine ewige 
Lampe brennt. Manche Arbeiterinnen opfern auch 
wohl noch besondere Kerzen, die zu Ehren der heiligen 
Jungfrau verbrannt werden, — vorzugsweise, wenn es 
sich um Herzensaugelegenheitcn handelt. Wie überall, 
so sind auch hier die Beziehungen der Schonen zu 
dem „zweierlei Tuch", der Garnison von Sevilla, 
ziemlich enge, jedoch muß mau nicht etwa glauben, 
daß die Marsföhne der Stadt Don Juans ungestraft 
in dessen Spuren wandeln dürften. Denn die 
Zigarreras sind anerkanntermaßen durchaus energische 
und entschlossene Frauenzimmer, unter denen" sich 
manche „Arabbiata" befindet, dte einen Treubruch 
nicht ungeahndet läßt. Heißt es doch auch, die meisten 
dieser Mädchen trügen Messer in ihren Strümpfen, 
und bei verschiedenen Gelegenheiten bereits haben die 
Zigarreras auch als Korporation ihren Muth in 
eklatantester Weise bethätigt. Vor einiger Zeit gab es 
eine förmliche Revolution in der Tabaksfabrik zu 
Alicante, wo es zunächst in einer Abtheilung zum 
Aufruhr kam und zwar auf Grund des niedrigen 
Lohnsatzes einer neu eingesührten Zigarettenact, deren 
Herstellung noch dazu wegen der schlechten Qualität 
des von dem Etablissement gelieferten Seidenpapiers 
sehr langwierig war. Die auf Akkord Arbeitenden 
gewannen daher bedeutend weniger Lohn als vordem 
und schrieen über Ungerechtigkeit und Bedrückung. 
Der Oberaufseher eilte auf den Lärm herbei, um die 
Ordnung wieder herzustellen, wurde aber mit einer 
Fluth von Schmähungen überhäuft, während zugleich 
ein Hagel von Zigarrenkisten, Werkzeugen und sonstigen 
Wurfgeschossen auf ihn niedersauste. Der erschrockene 
Aufseher, sein Leben bedroht sehend, betheuerte seine 
Unschuld au der Neuerung, worauf sich nunmehr das 
Gerücht verbreitete, die Vorarbeiterin habe den niedrigen 
Satz bewirkt. Im Nu lief die Kunde von dem Auf« 
stände durch die ganze Fabrik, ein Saal nach dem 
anderen wurde von den Arbeiterinnen verlassen: Alles 
suchte unter betäubendem Geschrei nach der Vorar- 
bciteriu Carmen Espö. Man entdeckte die Unglückliche 

traf unser neuer Oberpräsident, Graf Udo Stolberg, 
mit dem Kurierzuge in Braunsberg ein, um die 
hiesigen städtischen Verhältnisse sowie öffentlichen An­
stalten durch persönliche Anschauung kennen zu lernen. 
Zunächst galt sein Besuch dem Königl. Lyceum 
Hosianum; darauf beehrte er die zur Zeit gerade 
tagende Lehrerkonferenz mit einem kurzen Besuche. 
Sodann begab sich der hohe Herr ins Gymnasium, 
von dort aufs Rathhaus, woselbst ihm Magistrat und 
Stadtverordneten vorgestellt wurden, endlich besuchte 
er noch das Lehrerseminar. Zu Ehren des hohen 
Besuches hatte die Stadt Braunsberg heute ein 
buntes Flaggenkleid angelegt, wozu der tiefblaue 
Himmel das herrlichste Herbstwetter und warmen 
Sonnenschein bescheert hat. Nachmittags begiebt sich, 
wie die „Erl. Z." berichtet, der Herr Oberpräsident 
nach Frauenburg zum Besuch beim Herrn Bischof.

* Königsberg, 15. Sept. Die „K. A. Z." schreibt: 
lieber die Vorbereitungen zum Empfang des Kaisers 
schreibt unser Berichterstatter aus der Rominter Haide: 
Viele fleißige Hände regen sich, um der Haide für den 
hohen Besuch des Kaisers ein recht freundliches Aus­
sehen zu geben. So wird jetzt an das Jagdschloß 
Rominten die letzte verschönernde Hand gelegt und es 
soll dasselbe binnen Kurzem mit dem nöthigen Möble- 
ment (meist schwedischer Arbeit) versehen werden, das 
via Berlin hierher gesandt wird. Die Wege werden 
in guten blitzsauberen Zustand versetzt und an den dem 
Anstand günstigen Stellen wird das störende Unter­
holz beseitigt, beziehungsweise gesäubert. Im Herbst­
schmuck gewährt die Haide eilten prachtvollen Anblick. 
Dte liebevollste Pflege und Schonung findet das 
Hochwild und namentlich wird es am gewohnten 
Wechsel und an den Aesungsplätzen vor jeder Beun­
ruhigung sorgsam bewahrt. Die Ankunft des Kaisers 
ist kurz nach dem 20. d. M. zu erwarten.

* Goldap, 13. Sept. Einen schrecklichen Hunger­
tod hat das 8jährige staubstumme Söhnchen des 
Eigenkäthners Lorigkeit aus Rominten erleiden müssen. 
Der Knabe war nämlich vor etwa 5 Wochen mit 
seinen Verwandten nach der Goldaper Oberförsterei 
gegangen, hatte sich Beeren suchend entfernt und den 
Rückweg nicht finden können. Trotz der eifrigsten 
Nachforschungen seitens der Eltern und Forstbeamten 
war es nicht möglich, das verschwundene Kind auf- 
zufinden. Nunmehr haben Frauen, welche im Walde 
des Herrn v. H.-Gehlweiden Holz sammelten, unter 
einer Tanne liegend die Leiche des verunglückten 
Knaben gefunden.

* Jnsterburg. Regierungspräsident Steinmann- 
Gumbinnen hat in der verflossenen Woche eine Anzahl 
Landwirthe aus dem Regierungsbezirk Gumbinuen tn 
das Landrathsamt zu Jnsterburg berufen, um einen 
Vortrag des Herrn von Graß-Klanin in Pommern 
über die Einrichtung von Getreidelagerhäuseru ent- 
gegenzunehmen. Der Generalsekretär des landwirth- 
schaftlichen Zentralvereius für Littauen und Masurcn, 
Herr Stoeckel, hielt die von Herrn v. Groß empfohle­
nen Getreidelagerhäuser für Jnsterburg nicht für er­
forderlich, weil dort stets schlanker Absatz bei guten 
Preisen stattfinde. Von anderer Seite wurde das 
Siloprojekt mit Sympathie begrüßt. Die ganze Au- 
gelegeitheit wird demnächst in den landwirthschaftlichen 
Kreisvereinen noch genauer erörtert werden. Später 
soll eine große Versammlung die Entscheidung darüber 
treffen.

* Jnsterburg, 14. September. Das Dorf 
Gr. Eschenbruch ist von einem schweren Brandunglück 
heimgesucht worden. In der Nacht von Donnerstag 
zu Freitag wurden drei Gehöfte mit 8 Gebäuden e!u- 
geäschert. Dabei ist auch der ganze diesjährige Ein­
schnitt, das Mobiliar und sämmtliche Wirthschasts- 
geräthe und mehrere Stück Vieh ein Raub der 
Flammen geworden. Die Einwohner retteten nur das 
nackte Leben.

* Krone n. Ä. Brahe, 14. Sept. Eine in
unserer Gegend sehr seltene Jagbeule erlegte in 
voriger Woche Herr Gutsbesitzer Schlütter aus Glinke. 
Derselbe schoß einen kapitalen Hirsch. (G.)

* Posen, 15. Sept. Gestern Nachmittag explo- 
dirte zwischen Montwy und Jnowrazlaw ein auf 
einem Wagen liegendes Fäßchen Schießpulver. 
Der Kutscher wurde in Stücke gerissen und der Sohn 
des Kaufmanns Davidsohn, welchem der Wagen ge­
hörte, erlitt lebensgefährliche Verletzungen. — Ein 
Landwirth in Sturmiany bei Borex hat im Verlaufe 
eines Streites seinen Sohn erstochen. — Das Ritter­
gut Wolitz bei Bartschiu, Kreis Schubin, ist vollständig 
niedergebrannt; sämmtliche Wirthschaftsgebäude, 
Scheunen voller Ernte und das Inventar ist ein 
Raub der Flammen geworden.

in der Wohnung des Oberaufschers, wohin sie sich 
vor dem Grimm ihrer Untergebenen geflüchtet hatte.. 
An den Haaren wurde sie aus ihrem Versteck ge­
rissen, ihre Kleider wurden in tausend Stücke zerfetzt,, 
Tintenfässer und Bücher regneten auf sie nieder und> 
unbarmherzig zerfleischten die Nägel der ergrimmten 
Zigarreras ihren Körper. Die Aermste kam zwar 
mit dem Leben davon, war aber so übel zugericbtct, 
daß der gerade anwesende Anstaltsarzt an ihrem Auf­
kommen zweifelte und sie in aller Eile mit dcu 
Sterbesakramenten versehen ließ. Beim Erscheinen 
des Geistlichen verstummte das Geschrei der empörten 
Weiber, die ehrerbietig Platz machten und nieder­
knieten. Damit war der Ausstand zu Ende und 
bald darauf saßen Alle wieder emsig an ihrer Arbeit. 
Dieser eine thatsächliche Vorfall charakterisirt „Carmevs 
Kolleginnen" besser, als lauge Schilderungen.

Auch in der Madrider Fabrik wäre es vor einigen 
Jahren beinahe zu einem Aufstande gekommen, als 
sich unter ihnen das Gerücht verbreitet hatte, es 
sollten Maschinen eingeführt werden, die das Ver­
fahren der Zigarrensabrikation sehr vereinfachtem 
und man wolle deshalb viele Arbeiterinnen entlassen.. 
Ein beispielloser Tumult entstand, Alles wurde 
demolirt und die gesammte Polizei mußte ausgeboten: 
werden, bis man endlich den Zigarreras begreiflich 
gemacht hatte, daß ihre Befürchtungen gänzlich unbe­
gründet seien. Ebenso kam es nach dem bereits er­
wähnten Brande des Madrider Etablissements zu 
einer unruhigen Bewegung unter den Arbeiterinnen, 
die sämmtlich vor das königliche Schloß zogen, ihre 
Kinder emporhielteu und schrien: „Morgen hobeir 
wir kein Brod für sie!" Als aber die gütige Königiu- 
Regentin eine Abordnung der Zigarreras empfing, 
das Kind der einen von ihnen auf icn Arm nahm 
und küßte, ihnen ihre Unterstützung zusicherte und 
versprach, daß sofort provisorische Arbeitssäle errichtet 
werden sollten, da kannte die Begeisterung keine 
Grenzen mehr. Als sich die Monarchin auf einem 
Balkon des Schlosses zeigte, da brach ein unbeschreib­
licher Jubel unter den auf der Placa de l'Orieute 
Versammelteu los und ihre Rufe: »Vive nuestra 
madre! Benedita seas!« wollten kein Ende nehmen.
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Cotta zwischen heimischen und ezechifchen Ar-1 kontingentict 74 
b eitern ein Streit, der sich auf der Straße fort- wntmgentirt ,- 
setzte. Hierbei wurde der völlig unbeteiligte Eisen- 5o—immin

Der

sDiebstahl.) Einer auf dem Neustädterseld 
wohnhaften Schmiedegefellensrau wurden gestern

außer Thätigkeit gesetzt. Die Anzahl der um das 
Leben gekommenen Menschen ist noch nicht festgestellt. 
Mehr als 500 Gebäude sind zerstört. In der Pro­
vinz Ciudad-Real sollen mehrere Dörfer ebenfalls 
schwere Verwüstungen durch die Ueberschwemmung 
erlitten haben.

Telegramme.
Erfurt, 16. Sept. Der Kaiser ist heute 

sriih nach Mühlhausen abgereift; die Schulen 
bildeten bis znm Bahnhof Spalier.

Madrid, 15. Sept. Nach weiteren Meldungen 
sind die durch die Ueberschwemmung in der Stadt 
Consuegra angerichteten Verwüstungen noch größer, 
als zuerst angenommen wurde. Gegen 2000 Personen 
sind um das Leben gekommen, zwei Drittel der Stadt 
sind zerstört. Die noch siebenden Gebäude sind stark 
beschädigt. Zahlreiche Leichname sind noch nicht be­
erdigt, weshalb man den Ausbruch einer Epidem'e 
befürchtet. Die unter der Hungersnoth leidende Be­
völkerung beginnt zu plündern.

London, 16. Sept. Die „Times" meldet 
aus Shanghai, die Zollbehörde beschlagnahmte 
für eine geheime Gesellschaft in Tschinkiang 
bestimmte Waffen und Munition. Verschiedene 
Ausländer sind kompromittirt. Die „Times" 
meldet ferner aus Singapore, in Jtschang feien 
nur das britische Konsulat und das Zoll Ge­
bäude verschont geblieben, welche in Ehiuesen 
gehörigen Gebäuden untergebracht sind, sonst 
seien sämmtliche Gebäude der Europäer zer­
stört. Die Ursache des Aufruhrs sei an­
scheinend die Ueberführung eines Kindes in 
ein Kloster.

New-York, 16. Sept. Einer Herald- 
depesche aus Valparaiso zufolge erkannte 
Deutschland offiziell die provisorische Regierung 
in Chile an. Man erwartet, das; die anderen 
Mächte bald diesem Beispiel folgen werden.

16.|9.
94,10
94,10
95,—
89,20

215.70
173.70
105.70
104,60
83,50

106,50

Harrdels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 16. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

bahnarbeiter Janovecz aus Malonic erstochen. Der 
Thäter, ein 17jähriger Arbeiter Namens Sterl, wurde 
heute früh verhaftet.

* Die Kasseler haben die Manövertage tüchtig 
ausgenutzt. Für ein Käinmerlein in einem Gasthofe 
wurden 16 Mark bezahlt, obschon dasselbe sich un­
mittelbar unter dem Dache befand. Ein Omnibus, 
der 12 Personen nach dem 4 St’ilometer entfernten 
Parat eplatze beförderte, nahm von jedem Fahrgast 
15 Mark, also in Summa 180 Mark. Ein eigener 
Wagen kostete 50 Mark.

* Leipzig, 13. Sept. Der Leipziger Student 
von Zedlitz Ncukirch, der die Prostituirte Meißner 
tödtete, wird in Kürze, da die Heilung feiner Schuß­
wunden im Fortschreiten ist, dem Gericht übergeben 
werden. Er hatte wiederholt durch Nahrungsver­
weigerung sowie durch Abreißen der Wundverbände 
Selbstmordversuche gemacht.

* Kattowitz, 15. Sept. Auf dem hiesigen Bahn­
hof stieß eine Lokomotive mit einem Personen- 
zuge zusammen. Mehrere Wagen sind beschädigt, 
eine Anzahl Passagiere mehr oder minder schwer 
verletzt

* Brüssel, 14 Sept. Baron Lahure, Oberst 
und Ehes des Stabes der 2. Armeeiuspektwn, ist 
heute hierselbst im Alter von 56 Jahren, gestorben. 
Er war ein Vertrauensmann des Königs Leopold 
und hatte sich vor 2 Jahren im Auf trage des Königs 
in einer vertraulichen Mission nach dem Kongo 
beaeben.

■'* Madrid, 15. Sept. Die Stadt Almeria ist 
ebenfalls von einer Ueberschwemmung heimgesucht, 
welche große Verwüstungen angerichtet hat. Die 
TeleZraphenlinien sind unterbrochen, die Gasanstalt

jetzt endgiltig festgestellt wurde, in diesem Jahre 
800,000 Mk. einge^racht; also 40,000 Mk. für die 
Vorstellung.

* Wien, 13. Sept. Wie man dem „Neuen 
Wiener Tageblatt" mittheilt, wird Professor Adam- 
kiewiez aus Krakau, dem, wie kürzlich gemeldet, vorn 
Ministerium die Bewilligung ertheilt worden ist, mit 
seinem neuen Krebs-Heilverfahren auf der chirurgischen 
Klinik des Hofraths Allrert im Allgemeinen Kranken­
hause Heilversuche auzustellen, am 1. Oktober das 
Heilverfahren eröffnen. Den Ergebnissen desselben 
sieht man mit regstem Interesse entgegen. Zahlreiche 
Patienten haben sich bereits erbötig gemacht, sich dem 
Krakauer Professor zur Verfügung zu stellen.

* Für die „Lohengri n"-Aufführung in Paris
am Mittwoch bearbeiten die dortigen „patriotischen" 
Hetzer und Schreier namentlich die Vorstädte und 
sammeln Leute, die es auf sich nehmen, die Aufführung 
zu stören und dem Hinauswerfen und der Verhaftung 
zu trotzen. Trotz aller Vorsichtsmaßregeln seitens 
der Leiter der großen Ober wird es sich nicht ver­
meiden lassen, daß eine Anzahl von Unberufenen 
Eintrittskarten erlangt und einen, wie es scheint, wohl 
vorbereiteten Skandal im Innern des Theaters ins 
- der sieh dann draußen auf der Straße
fortpflanzt. Die unglaublichsten Gerüchte kursiren.

tl’ar am Dienstag die Nachricht verbreitet, daß 
Graf Hochberg im Auftrage des Kaisers Wilhelm der 
ersten Vorstellung beiwohnen werde, und daß das 
Gebet aus dem ersten Akte während der Schlacht von 
Sedan gespielt worden sei.

Danzig, 15. September. Spiritus pro 10000 l loeo 
tontingentirt 74,50 nominell, pro September-Oktober 
“  ,— Br., 63,50 Gd., pro November-Mai

Br., 64,50 Gd., loeo nicht kontingen- 
tirt 55,— nominell, pro September-Oktober nicht ton» 
tingentirt —Br., 44,— Gd., pro November-Mai 
nicht tontingcntirt —,— Br., 45,— Gd.

Glbmger Schiffsuachrichten.
Ausgegangen:

Am 16. Seftteinber. Segler „Anna Dorothea", Kapt. 
Saathof, leer nach Königsberg.

Am 16. August. Dampfer „Ceres", Kapt. I. Träger, 
mit Stückgut nach Stettin.

In den Lüften. 
Von Luftschiffer A. Riedel,*) 

p--, Z>. Zeit in Bremen.
slfs «» am Mitten Psingsltage dieses Regen ja hres, 
Külk,.« "Morgens um 6 Uhr in Dresden mit der 
ei..»* J? c;nin!cd Gallons begann, um Abends 7 Uhr 
RadcmpN Jnit ci”cm Amerikaner, Mr. William 
bewölkt inihU§^erot)Ot "'acheu. Der Himmel war 
zn erkennen ganze Bewegung der Lust gab mir
einen V °U diesem Tage die Luftfahrt für
hiher furz keinen Reiz habe; ich entschloß mich 
estwn 6 Passagierfahrt ab und kündigte
rl llbr hie än1111 dem Fallschirme an. Als um 
6* Uhr bte Füllung des Ballons beendet war, standen 
schwere Gewitterwolke über Dresden und das 
nahende Grollen bey Donners und Leuchten der Blitze 

bcfüicljtcp. @in otojset
des einsichtigen Publikums bestürmte mich, die Fahrt

*) Früher Buchdruckereibesitzer in Elbing und Dirschau,

Königsberg, 16. September. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus -Com- 
__ • r r» 7M r v »• r i z 1

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert.

- , - . „ i Zufuhr: —Liter.
7 2 Uhr in oer Ooerlausitz Loeo eontingentirt 75,—. Brief. 

Dankend gedenke id), nod) j Loeo nicht eontingentirt 55,— „ „

Danzig, 15. September. Getreidebörse.
Weizen (per ^26pfd. holl.): loeo unv., 300 Tonnen. 

 , ---VUHV HH. ",--- v/4, hellbunt inl.
ßl*Sim mlC $. ‘ ~ A Hochh. und glasig tut. 226—227 Termin

: Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 174,50 JL, per April-
* Kaiser Wilhelm liest dem Führer der Mai zum Transit 126pfd. 178,50 JL 

„Cobra", Kapiän Spiesen, znm Andenken an die Roggen (p. 120pfd. holl.): loeo fest, inl. 224,— 
Fahrt nach Helgoland ein prächtiges Doppelglas zu- russ. und poln. zum Transit 174—175 A, per Septbr.- 
gleich mit einem huldvollen Schreiben überreichen. Oktbr^l20pfd.^ zum Transit 188,— Jl, per April-Mai

* U-- 7'7 " ? -,

bei einem Hostischlermeister in Potsdam prachtvolle, 
neue Möbel angefertigt, welche direkt für bte von dem j 
Kaiser und der Kaiserin bewohnten Gemächer bestimmt \ 
sind. Der Bau des neuen Marstallgebändes ant [ 
Kastanienlväldchen hinter den Communs schreitet rüstig ' 
Vortvärts. Derselbe ist auf 800,000 Mk. veranschlagt. 
Die neue Maschine, welche kürzt.ch der kaiserliche; 
Dampfer „Alexandra" erhalten, hat 21,000 Mark ge- ! 
kostet.

* Kempen (Rheiupr.), 14. Sept. Der Kreistag
beschloß bei der Provinzialverwaltung ein möglichst 
zinsfreies Darlehen von 257,000 Mark für die durch ■ 
das jüngste Unwetter Geschädigten des Kreises Kempen : 
zu beantragen. Der Kreistag betv'lll'.gte 30,000 Mark; 
zu demselben Zwecke. i

* Dresden, 14. Sept. In vergangener Nacht' 
entstand nach einem Tanzvergnügen im benachbarten

Mbmgev Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

M Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

p 17. Sept.: Vielfach heiter, warm, wolkig, 
schwül, später strichweise Gewitterregen.

18. Sept.: Meist schön, warm, schwul, Ge­
witterneigung. Im Süden Regenfälle.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notijeu sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 16. September.
* sLutherfestsPiel.) Die gestern Abend im großen 

Saale des Gewerbehauses abgehaltene Versammlung 
behufs Auswahl der Mitwirkenden beim Lutherfest­
spiele erfreute sich eines sehr regen Besuchs. Zunächst 
begrüßte Herr Pfarrer Rahn die Versammlung und

für das zahlreiche Erscheinen. Darauf wies 
Herr Stressor Heßler in einer begeisterten, schwung­
vollen Ansprache auf die Bedeutung des Festspieles 
hin und freute sich, hier an der Ostmark des Reiches 
Scanner zu sinden, die mit Begeisterung an die Auf­
führung dieses Werkes Herangehen, welches eine 
grofiarttge Zeit vor unserm Auge aufrollen 
will. In längerer Ausführung legte Redner 
dar, mit welchen einfachen Mitteln, unter Weglassung 
alles sonstigen Beiwerks der Theaterbühne, das Werk 
wirken soll und wird. Anschließend an die historischen 
Portraits der „redenden" Personen des Spiels suchte 
sich Herr Heßler die geeigneten Persönlichkeiten unter 
den Anwesenden aus. Mit Einschluß der „stummen" 
Personen werden über 100 Personen auf der Bühne 
511 erscheinen haben. Die spezielle Vorbereitung be­
ginnt bereits heute Abend mit einer Leseprobe in der 
(ourgerressouree, während die Vertreter der „stummen" 
o ouen erst später durch Bekanntmachungen in den 
Lokalblättern zu den nöthigen Proben werden ein­
geladen werden.

* [CWtton.] In der gestrigen Versammlung 
ehemaliger Realschüler wurde beschlossen, Herrn Direktor 
Brunnemann anläßlich seines Scheidens aus Elbing 
am Montag den 21. d. M., einen Fackelzug zu bringen

lnt Anschluß daran einen Kommers in der 
Burgerressouree abzuhalten.

/I^Einiftermlverfügungs sind die 

und Legitimationskarten' für" ^Handlunqs- 
re^enbe erforderlichen polizeilichen Atteste über das 
Nichtvorhandensein der im § 57 unter 1 bis 4 der 
fS§r&e!^^e-rDnun9 bezeichneten Versagungsgründe 

kostenfrei zu ertheile». 
hnn werden des Nachts dem Empfänger

^wfllg nur bann bestellt, wenn der 
SrnePt 7 den Vermerk trägt: „Auch Nachts zu be- 

rx 28er. bie Schwierigkeiten durchdenkt, die eine 
h • vEung in „nächtlicher" Zeit erforderlich macht, 
w« viele andere nnbetheiligte Hausbewohner aus dem 
schlafe getrommelt werden, der wird sich über diese 
Pi„pe^9j«uen und — des Nachts nicht ohne Noth 

veranlassen.
q{pfli iKoniglich preußische Klaffenlotterie.) Die 
«(rr.^n9 der 3. Klasse der 185. königlich preußischen 
Dip er" 0 ^rie beginnt am Montag, den 12. Oktober. 
Ipmn. ^ern^uerun9 ä" dieser Klasse muß unter Vor- 
& L Ä46? .°°rb--g-g°ngm°e.Klasse, bei 

hm q" 4;; ipaienens vis znm Sonnentag, 1 r— pv; ""l ?"»PnH8:.^!0110:' Abends 6 Ul)r, bei den königlichen , gs.ft genommen, so bab >>°ch v°r Emlellk des Wnlers 
^otleue-Euinehmern erfolgen. bte Vollendung zu erhoffen ist. Bis dahin wird der

* iDen wenigsten unserer Lesers dürste es be- ‘ Promenadenweg für leichtes Fuhrwerk benutzt, schwere
SfÄ mit d-l Errlchkung eines Schnlhnuses ! Fubrm ">nffen den Weg über Treideldamm oder durch 
•iefubrt nur ein Zustand wieder herbei- i die Kleine Rosmstraste nebnten.
«DnmLt t?’, bcr für jenen Sindllbell bis in die ' . * l 1

Für Unbemittelte.
Ueber 20,000 Schachteln Schweizerpillen sind von 

dem Versertiger Herrn Apotheker Richard Brandt 
in Schaffhausen im vergangenen Jahre an llnbe- 
mittelte gratis abgegeben worden. Stets von Neuem 
fordert Herr Apotheker Richard Brandt auf, daß sich 
arme Leidende an ihn wenden sollen, um die heute 
in fast jeder Familie als Hausmittel im Gebrauch be­
findlichen Schweizerpillen zu erhalten.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind: Extrakt von Stlge 
1,5 gr., Moschusgarbe, Aloö, Absynth je 1 gr„ B-t- 
ierklee, Gentian je 0,5 gr., beyu Gentiaii- und Bltte.- 
klee-Pulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu 
stellen.

Börse: Ermäßigt. Cours vom 
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/.2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten ....... 
Oesterreichische Banknoten  

, Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier . .
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Übergaben sie am 3.
bet Kommune Elbing zum beliebigen Gebrauch Der 
Magistrat beringte mit Genehmigung in b?r 
über den ^mds dieser Schule, daß mit ihm dtp 
«»f dein Neuen Gut durch Anstellung eines L?wer° 
wtt 30 Rthl. Gehalt erweitert wurde. Das 7lw 
Schuchaus stand aus dem Grundstück ©ruben(jagen 

ihren NenWL?bahn-Direktion Vrombergj macht 
Wärtern, wÄ " bekannt, daß sie benjemgen An- 
Prüfung besten rbem Urtheil „sehr gut" die 
dieses Ergebniß 'kblohnungen ertheilen wolle, wenn 
ist und die taufend S-on?eten ^leiß zurückzusühren 
Verhalten gewandt^.^bnstgeschäste bei sonst gutem 
richtet worden sind UD zuverlässig von ihnen ver-

* IPersonalie« s
Vrmckman aus Danzin 77V Negieruiigs-Referendar 
für den höheren Verwalw»^-^?^ Staatsprüfung 
Gefangenaufseher Kruse in en^ bestanden. Der 
schaff als Gerichtsdiener u-ih -ng in ber Eigen- 
Amtsgericht in Christbnra h^nPfnnui'\t)er das 
Rechtsanwalt Thuran zu Pr. c
Antrag von heute ab von dem Amt? ein?'
bunden und zugleich znr Praxis als'NÄns^nm^/n r 
dem Königl. Landgericht I zu Berlin

* Mgd.l Mit dem gestrig'7°L' st 

Hasenjagd begonnen: welche Freude für den D inirob 
uachdem die Rebhühner, die ersten Opfer ber S 
lagb, so undankbar sich erwiesen, dem spähenden 
^äger in sehr geringer Zahl auszugehen! Denn um 
ble Hasenjagd ist es Heuer recht gut bestell, dieselbe 
b^rsprichj eben so ergiebig zu werden wie int vorigen 
2^hre. Unb bie Hastn sollen auch recht seist unb 
saftig gediehen fein. Die schöne Zeit des Friedens, 
oo Freund Lampe in sicherem Behagen tu den süßen 
Gemüsefeldern sein Lcckermäulchen befriedigen konnte, 
ble schönen Tage, da er sich im clolce far niente un= 
ßeftört seines Lebens freuen konnte, sind nun vorüber,

Ruh' ist hin, sein Herz wird ihm schwer bei den 
?ol(|ungeit, denen sein Leben fortan ausgesetzt Ist. 

hrpinx schmunzeln die Jäger, es schmunzeln die 
sind i» elIf,eS fluten Wildpretbratens. Diese wie iene 
Haber bei uns nicht knapp. Was die Jagdlicb- 
scheinp so giebt die Anzahl der Jagd­
zeit bont ito wje r11 ber Provinz Ostpreußen in der 
worden bn‘JfU9U^ 1890 bis dahin 1891 ausgefertigt 
sich aus' nid-?. : flenaue Ansümst. Dieselbe belauft 
den Regier! als 12,751, wovon 7128 auf,
Regierungsbe^k^? Abuigsberg und 5623 auf den 

ß t e5trf ^umbinnen entfallen. In den west-

Glimmi- S- Renee. ■ 3HS.
feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. il. Mielek, Frank­
furt a. M. Special-Preislifte in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

preußischen Regierungsbezirken ist das Verhältniß s zu unterlassen unb den Ballon zu entgasen. Da ich 
ähnlich so. Die meisten Jäger, nämlich 546, scheinen ■ jedoch der Ansicht war, noch vor dem Gewitter- 
im Kreise Jnsterbnrg dem edlen Waidwerk nach- j ausbrnche in höhere Regionen zu kommen, so machte 
zugehen, worauf die Kreise Osterode (452) und 1 ich den Ballon fertig, der Absteiger setzte sich auf den 
Königsberg (Land) mit 416 folgen. Die geringste ; Gondelrand, ich gab das Kommando „Los" und im 
3ohl an Jagdscheinen (212 und 218) fallen auf die ; nächsten Augenblick waren wir direkt unter dem Ge- 
^^^*E.^^hbkkrug und Oletzko. - Witter. „Los!" der Abspringer stürzte mit dem Fall-
o. ,n. trauriges Ereignists hat eine Danziger ‘ schirm in die Tiefe, ein greller Blitz, ein fürchterlicher 
Familie helmgesucht. Der Hausfrau fiel nämlich eine , Donnerfchlag, bann das Aufleuchten einer Feuersäule 
glühende Kohle auf den rechten unbedeckten Fuß. An- : auf der Erde — es hatte im Dorfe Weising ein- 
fangs achiete sie ber Wunde nicht, zog einen blauen s geschlagen — war das letzte, was ich sehen konnte, ich 
Strumpf über den verletzten Fuß und ging ihrer Be- I befand mich in vollständiger Dunkelheit. Im Körper 
schäftigung nach. Bald stellten sich aber so entsetzliche ! hatte ich das Gefühl, als ob ich von unzähligen 
Schmerzen ein, daß die Frau besinnungslos wurde, i Nadeln gestochen wurde, dabei eine fast un- 
Der herbeigernfene Arzt konnte die Unglückliche nicht ; erträgliche Wärme. Um aus der Gewitter­
mehr retten, die Farbe des blauen Strumpfes war | wolle herauszukommen, hatte ich das Ventil nicht 
nämlich in die Brandwunde gedrungen und hatte eine - gezogen und so fauste denn der Ballon mit ra- 
Blutvergiftung erzeugt, an deren Folgen die Frau ■ fenber Geschwinbigkeit in die Höhe. Nach einer halben 
jetzt gestorben ist. . , ' Minute änberte sich die Situation, es wurde kalt,

* (Dast man im Umgang mit Thieren) nie - Eisstücke, Hagel peitschten mein Gesicht und nach
vorsichtig genug sein sann, mußte kürzlich ein Besitzer j etwa einer weiteren halben Minute wurde es hell 
in der Niederung erfahren. Derselbe kehrte von dem | und heller. Ich hatte die Wolkenschicht, welche 90 
Felde heim und mußte dabei an einer weidenden ! Meter betrug, durchfahren. 
Heerde vorüber. Ein „stößiger" Bulle nahm feinen '1’' "" "
Weg direkt auf den Landmann zu. Dieser suchte das 
Thier durch Gesten und Schreien stutzig zu machen, 
erreichte jedoch nur das Gegentheil, indem der Bulle 
nun auf den nichts ahnenden Mann zustürzte, ihn mit 
den Hörnern um den Leib packte und bann in den 
Abzugsgraben warf. Darauf ging ber Stier wieder 
ruhig zurück. Der Landwirth mußte eine Zeitlang 
das Bett hüten, hat aber sonst keine erheblichen 
Verletzungen erlitten.

* (Die Getreidepreise) stehen gegenwärtig in 
Berlin niedriger wie hier. Während hier für Roggen 
10 Mk. pro 80 Pfd. bezahlt werden, notirt Berlin 
nur 9,50 Mk. Weizen kostet hier 10 bis 10,50 Mk., 
während die Berliner Börse nur 9,75 Mk. pro 85 Pfd. 
notirt. Es ist dieses gerade das umgekehrte Ver­
hältniß zn früheren Jahren, in welchen Berlin stets 
1, Mk pro Scheffel höhere Preise notirte, als die 
hiesigen Marktpreise betrugen.

* (Die Getreide- und Kartoffelzufuhr) war 
heute etwas bedeutender, doch hielten sich Preise in

»nfkermrvermguugi sind die i bisheriger Höhe. Roggen kostete 10 M. pro 80 Pfd., 
zur Erlangung vonWander-Gewerbescheineni Futtergerste 4,50 bis 4,80 Mk., Braugerste 6,00 bis 
”"h ... - 6,65 Mk. pro 70 Pfd., Hafer 3,50 bis 3,80 Mk. pro

50 $|‘b.
* (Der herrliche Herbst) zeitigt auch unter der 

Flora unserer Gegend abnorme Erscheinungen. So 
blüht in einem Garten der langen Niederstraße ein 
Baum zum zweiten Mal, ebenfalls treibt ein Birn­
baum wieder Blüthen neben der reichen Frucht. Die 
Birne, bei welcher dieses Herbstwnnder passirt, heißt 
Forellenbirne, eine der schönsten Früchte, welche wir 
haben.

* (Während die Obsternte) in diesem Jahre 
überaus reichlich ausfällt, ist ein fast vollständiger 
Ausfall der Haselnußernte zu konstatiren. Auch die 
Wallnußbäume haben durch den strengen Frost des 
letzten Winters und den nassen Sommer derart ge­
litten, daß nur wenig Früchte auf den Bäumen zu 
finden sind.

* (Pflasterarbeiten in der Langen Nieder­
strafte.) Die Arbeiten an dem Pflaster der Langen

 n„  Cours vom  
noch eire „Thalfahrt" ' durch "die Wolken'zu" machen. Weizen September-Oktober . 
Jetzt ziehe ich das Ventil mit aller Kraft, der Ballon : sünnripn^itD6er^tObem6er ' 
saust herab, immer mehr und mehr nähere ich mich i 99 September-Oktober
den Wolken, Siebet umgeben mich bereits, es wird - Oktober-November 
stockfinster, kalt und windig; dann wird es wieder 5 Petroleum loco .....'

Terrain^und glaube in der Nähe der Moritzburg 
1*41 IW 1* (J -* !»•••’ ~ ‘V UM VMIIU VI | VV » '

vollständiger Windstille auf einem rundum von Wasser s 
umgebenen Wiesenstucke, Leute, die mir Hilfe leisten;

, wollen, müssen das Wasser, in welchem sie bis zur ..... • v 
I Hüfte versinken, durchwaten — doch was ist das für i uiisiwus-Ge;chast.) 
; eine Sprache? Es ist wendisch, ich befinde mich mit ; ü " "

' aufgefahren bin, um
i in preußisch Schlesien. „ ,
! heute der freundlichen Aufnahme, welche ich bei dem 
s Herrn Amtsvorsteher des Dorfes Uhyst und bei dem >
Herrn Pastor fand. l  ,. , ,

---------- "---------- ; Für bunt und hellfarbig inl. —,

r Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 174,50 JL, per April-
v\A.v gum 1. i

Roggen (p. 120pfdholl.): loeo fest, inl. 224,—

um tuiuu l|luuuvwul ........V„VVIUJU1. Oktbr. 120pfd. zum Transit 188,-
Mr d°s(,'Au7 Pal-ts^w-rdm gegmwärtlg .

Rübsen: per 1000 Kilogramm —, 
Hafer: loco inl. — Jfc. 
Erbsen: loco inl. —,— Jk

.... Unter mir ein unbe- 
; schreibiich großartiges Wolkenlager, über mir einen 
; prachtvollen dunkelblauen Himmel, dazu die am Rande 
) der Wolkengebilde allmählich sinkende Sonne, welche 
i mit ihren Strahlen das schneeig glänzende Wolkenlager 
i vergoldete — und ich allein, sv ganz allein darüber. 
; Wahrlich, wer solch einen Anblick gehabt, wer so die 
j Allmacht Gottes kennen lernt, kann nur beneidet wer­

den und bedauern muß ich nur, daß meine Feder 
nicht im Stande ist, das darüber zu schreiben, was 
unsere großen Gelehrten und Dichter darüber zu Nutz 
und Frommen der ganzen Menschheit schreiben könn­
ten — ich bin eben nur Lustschiffer. Doch das sind 

: ja Nebensachen. In meinen Betrachtungen, ich möchte 
sagen in meiner Andacht, werde ich durch ein Gefühl 

s in den Ohren gestört, als ob der Schalltrichter eines 
; Telephons daran befindlich ist und ich von einem 
: näselnden Sprecher angerusen lverde. Der Höhen- 
; messer hat 6000 Meter angezeigt und damit seine 
| Schuldigkeit gethan, denn weiter zeigt er nicht. 
\ Jedenfalls muß ich aber an 8000 Meter gehabt
■ haben, denn ich spürte einen so heftigen Blut-
■ andrang nach  dem Kopse, daß ich nach

■ meiner Cognaeflasche griff und aus derselben
einen ordentlichen „ Schluck nahm. O wie wohl 
that das, Ohrensausen und Blutandrang sind sofort 
beseitigt. Doch es wird allmählich dunkel, ich befinde 
mich noch immer über dem Wolkenmeere; von der; 
Erde ist nicht die geringste Spur zu sehen. Da i 
erblicke ich in einiger Entfernung ein trichterartiges 
Loch in den Wolken, es ist, als ob im Zirkus in der 
Manege von Arabern in weißem Burnus ein Wett­
rennen geritten wird, nur sind die Luftgebilde un­
beschreiblich groß Jedenfalls war hier in den Wolken 
eine Windhose entstanden. Es ist 7! Uhr, ich muß 
mich daher entschließen, die Erde zn gewinnen und 
i : ’ ~ ,r' 1 :. ’ “ : u .. ;
Jetzt ziehe ich das Ventil mit aller Kraft, der Ballon

h—~..t ...vi,. ich ...ich; 
den Wolken,^ Diebel umgeben mich bereits, es wird \

hell und marin, ich sehe unter mir ein wasserreiches Rüböl September-Oktober 
Terrain und glaube in der Nähe der Moritzburg April-Mai . . . 
unweit Dresden zu fein. Die Landung erfolgt bei ; Spiritus 70er September 
1.77 ‘ V "7* """ r ' ... . 7 .
umgebenen Wiesenstucke, Leute, die mir Hilfe leisten;

I Hüfte versinken, durchwaten
ei nur e n 41titann wieder berbei- ulc «icuic iicljuich. , vutc üpuiuju v.» lutnuiiuy, utjuiuv imuj mu •

ivinnd ber für jenen Stadttheil bis in die ’ * jSpäte Brüt.) Gestern fanden wir in einem ; meinem Ballon, mit dem ich um 7 Uhr in Dresden \
Für G?ubpA?^b unseres Säkulums bestanden hat. Garten die eben dem Neste emschlüpfte Brüt einer - «-1- — r71 11<;- '
4eit für fi-Ä7?ei7unb Schiffsholm, welche um jene grauen Meise und einer Grasmücke. Die Meise, die 
im ^abre I7noße ~^ene Kommunen bildeten, wurde ! ^er überwintert, wird wohl bis zum Frost gut durch-

ru 1 i v Un 'Dchnlhans erbaut zu welchem die ^mmen, was bei der Grasmücke nicht der Fall sein dürfte, 
b den Gemeinden nach dem^Verhäl iß hrer G^und- Jedenfalls hat man es hier mit einem zweiten Gelege

i-ir toeSun ! i" '»«». M erste durch die leuchte Wit.eruL 

w nui»ren- Spater wurde der Reiti'pp, im i eingegangen Ist. 
foldele Ä m?n iS 1 aufgebracht. Den Lehrer be I * sDiebstahl.) Einer auf dem Neustädterseld
wogegen die “bpHriVl1 ^m1’9 nnt 33 Rthl. 10 @gr ' wohnhaften Schmiedegefellensrau wurden gestern 
Sckmlaeld nn ho fco 4 en ^meinden Naturalien und ' Nachmittag während ihrer nur kurzen Abwesenheit 
Kinder eine andere ^ch wenn die | Kopfkissen mit Bezüge aus den Betten gestohlen. |

di°i?GMeind"iuk°mmü:! Kunst, Literatur n. Wissenschaft, i

Kölligsberger Brudn^teubv; fe.
14. 15. 

Sept. TendenzSept.
Jk

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 207,— 200,— fest
Roggen, 120 Pfd. . . 216,— 218,— höher
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,- 152,— unverändert
Hafer, feiner .... 140,— 140,— bo.
Erbsen, weiße Koch-. . 160,— 160,— do.
Rübsen......................... —,— —,—
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| (gesetzt, geschützt). g 
0 Jeden erinnerungswerthen An-11 

blick sofort zu verewigen. |;
? Dieser kleine, in der Tasche be- t i 
| quem bei sich zn führende optische i ■ 
| Apparat wirft Landschaft, Ruinen, p j 
H Hans, Kopf ?c. als Bild in Farben g
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Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Starrn . . . .
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600,000
300,000
150,000 
125,000 
100,000 

75,000 
50,000 M.

ger. Schinken,
Pumpernickel

empfing und empfiehlt

William Vollmeister.

Zieht jedes Geschwür ohne zu schneiden 
schmerzlos auf. Bei Husten, Hals- 

" ' j sofort Linder, 
wauchsauw. Zu haben 

in den Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Barometerstand.
Elbing, 16. Sept., Nachmitt. 3 Uhr.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

MT.IOOO Stück für 4,00 M.-MG 
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck

H. Gaariz’
Buch- und Accidenz-Druckerei,

Elbing.

Asirch.

-WMillteil,
Selbstspanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles- und andere Systeme, mit 
Hähnen, Schlüssel zwischen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüssel, 
von M. 45 bis 170 M.,

Scheibe«- ». Pürschbiichscn, 
Lustbüchsen, Teschins«. Taschen- 
teschius, Revolver, Terzerolc 

in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt

J. J. B. Hoch,
Büchsenmacher, Elbing.

aller Tagesfragen sowie zuver­
lässige n. schnelle Berichterstattung 
us. Sie enthält einen reichhaltigen 

Handelstheil mit ausführlichem Courszettel 
und unterrichtet eingehend über Theater, Musik, 

Kunst und Wissenschast. Das Feuilleton bringt

Romane und Novellen,
sowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der beliebtesten 
Autoren; zunächst von Friedrich Spielhagen eine freie Bearbeitung der Gor- 
don schen Novelle in Tagebuchblüttern „Daphne", und gleichzeitig vier preis­
gekrönte Humoresken. Fernerhin erscheinen der neueste Roman "von Konrad 
Telmann „Auf eigener Scholle", sowie der eben vollendete Roman Lektor 
Malot s „Annie".

Die zum 1. Oktbr. neu eintretenden Abonnenten erholten gegen Einsendung 
der Abonnemeutsgnittung die Zeitung schon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem 
wird ihnen der im 3. Quartal zum Abdruck gebrachte Roman „Gefahr" von 
Henry Greville gratis zugesandt.

WT Probeuummern unentgeltlich. 

Expedition der „Bolks-Zeitnnq", 
_____ _______________ Berlin W., Lützowstrcche 105.

Ziehung 24. bis 26. November.
Zur fl. Klasse:

7i a 21 M., a 10,50 M., Vio a 2,10 M.
Original-Bollloose

(für beide Klaffen gültig):
Vi a 42 M., 7a a 21 M., ’/io a 4,20 M. 

Porto und Liste 1 M.

Lutherfestspiel.
Tomtct-fton, bett 17. Eeptemüer, 

präcise 8V, «he: 
W Gesaugsprobc "W 

in der Biiegee-Reffoneee.
h. Schoeneck.

27________ . -
Wind: N. 137s Gr. Wärme.

Gratis-Beigabe:
Illnsirirtes Fonntagsblatt,

redigirt von Rudolf Elcho.

Die „Volks-Zeitung" erscheint täglich 
zweimal, Morgens und Abends.

Abonnementspreis 
bei allen Postanstalten 

4 Mark 50 Pf. 
pro Quartal.

Ein Grundstück
v. 4 Hnf. cnlm. in unmittelbarer Nähe 

* Danzigs, Niedernng, jedoch nicht im 
! Deichverbande und Ueberschwemmungs- 

m gefahr ausgeschlossen, i. d. Nähe d. Ost­
see und des Waldes am Badeort, nur 
guter Weizenboden, vorzügliche Wiesen, 

' beste Milchwirthschaft, Gebäude und In­
ventar reichlich und gut, Nebeneinnahmen 
an Miethen ca. 1000 Mk., Abgaben 
gering, Selbstentwüssernng, soll wegen 
Änseinandersetz. d. Erb. für ca. 105,000' 
Mk. b. ca. 25,000 Mk. Anzahlung mög­
lichst bald verk. werd. Ausk. erth.

Th. IWir-au, Danzig, 
Matteubudeu 22 I.

«kie Häuf. Wafferstr. 91 u. Nenegnt- 
ä' straße 27, mit 2 Morgen L, will 
ich billig verk. Näheres Wafferstr. 91.

18930 Gewinne 
über

4 Miü. M. baar.
1
1
1
1
1
1
2

Hans, Kopf 2c. als Bild in Farben h 
genau nach der Natur auf | 
Pauspapier, auf welchem es von z 
jedem Kinde schnell abgepaust, d. h. r 
nachgezeichnet werden kann. I 

Interessant für jeden Reisenden | 
und Touristen, belehrend für jeden & 
^hrer und Schüler, ä Stück I? 

ä 7'^0 M., Porto 20 Pf., zn be- b 
? 8lehen von Schröders Ber- D 
| sandgeschäft, Berlin W. 62, g 
I Courblorestraße 10 F

Erkläre meine Verlobung mit Frl. - 5 Mk. 
Scheiiinsks für aufgehoben.

Schimkowski,
Tapezierer.

erote
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 
die Expedition dieser Zeitmist. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Erfparung an Raum und' 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck^ 
müßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Erste Sendung von

echten Teltower 
Räbchen

erhielt

W. Diickiuann.
Si-CSSl. «ÜL* t

ä

Hauptverkaufsstcllc her Richard Schröder, 
Deutschen Colonial-Lotterie. Bev«» s

Zum Färben, Modernisiren und Pressen 
erbittet baldigst

Emma Goltz,
NB. Die neuesten Facons liegen zur 

Ansicht.

ZWKWSVkrstkjgNNg.
Im Wege der Zwangsvollstreckuna 

sollte das im Grundbuche von Elbiua 
Band III. Blatt 193 auf den Namen 
des Maurer Heinrich Thatet» 
eingetragene, in Elbing, Fuhrgasse 
Nr. 24 und 25 belegene Grundstück 
am 18. September 1891,

Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge­
richtsstelle, Zimnier Nr. 12, versteigert 
werden.

Auf Antrag des betreibenden Gläu­
bigers wird dieser Termin aufgehoben 
und ein neuer Verhandlungstermin auf den 

27. Oktober 1891, 
Vorm. 10 Uhr, 

Zimmer Nr. 12, auberaumt.
Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuschlags wird

am 30. Oktober 1891, 
Vorm. 117- Uhr, 

daselbst verkündet werden.
Das Nähere ergiebt der Aushanq 

an der Gerichtstafel.
Elbing, den 14. September 1891.

Königs. Amtsgericht.

’MS ui, 
„Sva^A msgsj^" tjvfiuosvopJK 

'p^rpbtpvu -grzat ursuuunxg usu9U3ichj 
-rs ajiö lßvq pajaj uZuvtpZ siZ 
qun 3fiijZi3räs6un;i3^ aaq Zsborffxv^ 
'II -qg^gg aouimnxg aiq iu(ji JIA 
u^vvj qun öM 0L adövastZÜK mag 
W© 'us;h)ichj3K qun uasqpK 

P^qunh uajdiq ;iui uaZmuin^ £i 
'ölfiz 08 AxrpKxvj sti asq 

uote 'mhZZö sgustpvJ"
91Q aa aiot ';ji uo6mnd;|d6 stnF 
3}q ui uZbnubrZgz'aaa az ßvq hastnmv 
aj aaqdg rsgv sisuiZU (pait (pij Zvh 

Umwenden un—verboten!

Gewerblicher Central-Berein 
der Itoniti? Mesipreußen.

Sonnabend, den 26. September 1891, 
Abends 7 Uhr, 

im großen Saale des Gewerbchauses zu Danzig: 

Geveral-Aersamilmg.
Tagesordnung:

1) Thütigkeitsbericht.
2) Bericht über die Jahresrechnung pro 1. October 1889/90.
3) Beschlußfassung über die Prüfung der Jahresrechuung pro 1. October 1890/91.
4) Feststellung des Etats pro 1. October 1891/92.
5) Neuwahl zweier Directionsmitglieder für die 4 Jahre 1. October 1891/95 an 

Stelle der ausscheidenden Herren Berger und Schütz (Danzig), sowie eines 
Directionsmitgliedes für die 2 Jahre 1. October 1891/93 an Stelle des am 
30. Januar 1891 verstorbene« Herrn Ed. Pfannenschmidt-Danzig.

6) Etwaige Anträge von Mitgliedern (bis Montag, den 21. September, der 
Direction mitzutheilen).

Danzig, den 11. September 1891.

Die Direction.
Hagemann. Ehlers.

Soeben erschien in II. Auflage S 
der Proleßml. 

Ein evangelifcher 
Bolkskalender f. d. Jahr1892.

Im Auftrage des Bureaus 
des Protestanten-Vereins heraus­

gegeben von C. Merck shagen.
Mit Original-Illustrationen von 
Pros. Fr. Küsthardt, Erwin 
Küsthardt, einem Titelbilde von 
Professor Spangenberg und 
zahlreichen anderen Abbildungen 

im Text.
Einzelpreis 50 Pfg., Parthie- 

Bezttge billiger.
A. Haack, Berlin NW. 7, 

Dorotheenstr. 55.

Alerhesien Feckhonig,
auch in kleinen Gebinden.

Julias Arke.
Bin aus Kahlbera zu­

rückgekehrt.
Dr. med. 1. Schmidt.

Die Berliner Volks-Zeitung hat 
eine Reihe von Erwerbungen für ihr 
Feuilleton und Jllustrirtes Sonntags­
blatt gemacht, welche das Interesse 
weiter Leserkreise erregen werden. Wir 
nennen von Friedrich Spielhagen 
eine freie Bearbeitung der Gordonffchen 
Novelle in Tagebuchblättern: „Daphne", 
ferner vier preisgekrönte Humoresken 
aus der Feder von Dr. Müller-Rastadt, 
Dr. Hugo Ganz, H. Schneideck und 
R. Elcho. Weiterhin gelangt in der 
Volks-Zeitung Konrad Telmann's 
neuester Roman „Auf eigener Scholle" 
zum Abdruck, in welchem die wahren 
Ursachen des Ruins so mancher Groß­
grundbesitzer enthüllt werden und dessen 
reiche Erfindung einen ebenso fesselnden j 
Reiz ausübt, wie die humoristische i 
Schilderung des tollen Gesellschaftslebens 
unserer Aristokratenfamilien auf dem 
Lande. Ein höchst spannend wirkender 
Kriminalroman des phantasievollen eng­
lischen Romanciers Farjeon „W 's,. 
Schatten", sowie der neueste Roman 
Hector Malot's „Annie", welcher in! 
Paris berechtigtes Aufsehen erregte, 
werden gleichfalls zuerst in der Volks- j 
Zeitung veröffentlicht werden.

Ich suche zu möglichst baldigem 
Eintritt einen

geübten Schreiber.
Schulze,

Rechtsanwalt und Notar.

I
MT Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-A llee 
Nr. 35.

WMMNi»» Die Loofe der

Deutschen Colonial-Lotterie 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels 

sind erschienen nnd werden zn folgenden Planpreisen verkanft:

Mannesschwäche

Pros. W. Dr. Biseiiz 
Wien LL., 

PorzelSangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die inäuulicheu

Sch wäeSaezuslänile, deren
Ursachen und Heilung.66

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briesin, 
incl. Frankatur.

C. B. Lhlers'sche

Weinens 
empfiehlt Beruh. Janzen, 

Niederlage für Elbing.

Oeffentl. Schneider- u. Schnei­
derinnen - Versammlung findet am 
Dounerstag, den 17. d. M., Abends 
8 Uhr, im „Vereinsgarten" statt. — 
Referent: Herr Sabath, Schneider 
aus Hamburg. — Zutritt frei für 
Jedermann. Um zahlreiche Betheiligung 
bittet Der Veranstalter.

Dr. Hranger'^ Heilsnldk 
; heilt gründ!, veraltete Beinschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfror. Glieder, Wurm re. 
Zieht jedes Geschwür ohne zu schneiden 

.. v.tu- schmerzlos auf. Bei Husten, Hals- 
Weiße schmerz, Quetschung sofort Linder. 
7oman Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben

Familiennachrichteu.
Verlobt: Frl. Emma Zokolowski-Ma- 

rienburg mit Herrn Emil Radziwill- 
Königsberg.

Geboren: Dr. Fuchs -Lieanitz 1 S. 
— Rudolf Wolff-Danzig 1 T.

Gestorben: Abbaubesitzer Friedrich 
Borowski-Abbau Saalfeld, 76 I. — 
prau Jeanette Vihöfer - Dirschau, 
^2 I. — verw. Frau Christine Ha- 
rich-Marienwerder, 67 I. — verw. 
Frau Anna Görsch, geb. Böhlke- 
Thorn, 62 I. — Frau Martha 
Lepschinski, geb. Danziger, Danzig.

Mbmger Sta«des-Amt.
Vom 16. September 1891.

Geburten: Arbeiter Anton Woos- 
mann Zw, 1 T. 1 S. — Buchbinder 
August Bubat 1 T. — Töpfer Friedr. 
Schröder l T.

Aufgebote: Arbeiter Joh. Jacob 
Döring-Elb. mit Johanna Marg. Kor- 
Witz-Elb. — Schlosser Carl Lange-Elb. 
mit Auguste Wiechert-Elb. — Arbeiter 
Slntoii Jablonka - Pr. Königsdorf mit 
Johanna Schiller-Sparau.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Gustav 
Domnick T. 9 M. — Arbeiter August 
Schakowski S. V/4 I. — Ackerbürger 
Earl August Tolgsdorf 38 I.

Kllus»ütlLlslhn Dem«.
Freitag, den 18. September: 

Hr Fahrt T 
auf Federwagen nach Bi^kllU.

Abfahrt präcise 127, Uhr
Vorn Theater.

Der Vorstand.

„Freisinnige Zeitung

nur Mk. 3,00.

werdenden Neuigkeiten, zur Pariamentsfaison 

lungen im Reichstage und Landtage werden

mitten Abendzügen versandt, 

gegen Einsendung "de'r Postquittung' 
Expedition Berlin SW., Zimmerstraß,

I

Formulare
zur

Unfallanzeige 
der nordöstl. Eisen- und Stabl- 
berufs-Genoffenschaft, Seetion iV. 
sind stets zu haben in der

Erped. d. „Altpr. Ztg." 

KeMer-KM'»i--Mt 
ist das einzige Mittel, um alle 
-Scherben von Glas, Porzellan, 
Marmor, Bernstein 2c. in Wasser 
haltbar zu kitten. Flaschen ä 30 Pf. 
bei Hudolph Sausse.

Zie 7 " lieginnt
im nächsten Quartal.

Man abonnirt pro IV. Quartal bei 
allen Postanstalten auf die

' : i“,
begründet von Eugen Richter, für 
nur Mk. 3,60.

Alle bis 7 Uhr Abends in Berlin bekannt 
werdenden Neuigkeiten, zur Parlamentssaison 
der vollständige Bericht über die Berhand-

rnit Hilfe eines eigenen Postbureaus noch 
♦**44- SAVt 4__ f. ..t,,

' —.--------- vvj.|mivü
-hs^utretende Abonnenten erhalten 

gegen Einsendung der Postquittung an die 
Expedition Berlin SW., Zimmerstraße 8, die 
noch im September erscheinenden Nummern 
sowie den Anfang des Romans „Die ver­
schwundene Braut" von A. Katharina 
Green gratis zugesandt.

allen Gebieten 
des öffentlichen 

Lebens zeichnet sich 
„Volks - Zeitung" 

treffende Beleuchtung

heilt gründlich und andauernd
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Der HwfreM.
Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung".

Nr. 217. Elbing, den 17, September. 1891.

Des Vriiders Auch.
Roman von H- von Ziegler.

38) — Nachdruck verbat?«.

"Aber mein Himmel," schrie die Dame ganz 
außer sich, „was soll das heißen? Was hat der 
Surft gethan?"

»Einen Wechsel gestohlen und zwar aus 
meinem Komptoir," sagte Uhlmann vortretend, 
»ich fahnde schon längst auf jenen Dieb und 
freue mich, nun endlich aus seiner Spur zu 
sein."

In diesem Momente wollte das elegante 
Zöfchen aus der Thür schlüpfen, doch schob der 
eine der Gensdarmen sie ziemlich rauh wieder 
zurück. „Hierbleiben, Mamsell," raunte er ihr 
zu, „Sie wollten wohl den sauberen Fürsten 
warnen?"

„Sie müssen schon erlauben, gnädige Frau," 
begann der Gerichtsbeamte von neuem, „daß 
wir hier ein Protokoll aufnehmen über Zimmer 
und Sachen, sowie auch, daß wir den gestohle­
nen Wechsel suchen."

„Wie Sie wollen, meine Herren," antwortete 
die erschrockene Dame, „doch erlauben Sie wohl, 
daß ich mich zu meiner Tochter begebe."

«Nur eine halbe Stunde müssen wir noch 
Ihre werthe Gesellschaft erbitten," vrotestirte 
der erste Sprecher, „für den Augenblick bin ich 
außer Stande, Ihre Entfernung zu gestatten."

Trotz aller Einwendungen, allem Zorn 
mußte die Fürstin anwesend bleiben und"'ließ 
sich, hochroth vor Entrüstung, in einen Sessel 
gleiten, scheinbar ohne mehr von den Herren 
Notiz zu nehmen.

„Da ist er — der Wechsel!" riefen plötzlich 
die drei Herren fast einstimmig; das gesuchte 
Papier war ihnen aus der Schreibmappe des 
Fürsten entgegengesallen.

„Nun ist unser Vorhaben geglückt," der 
Vanquier rieb sich befriedigt die Hände und 
dann verließen sie, nach höflicher Verneigung 
gegen die Fürstin, das Zimmer.

Nach kurzem Pochen an der Thür des 
Plbliothekzimmers betraten sie dasselbe — und 
die beiden Herren am Tische fuhren entsetzt 
empor.

»Was wünschen Sie? Was führt Sie hier­

her?" rief der Hausherr, welcher, ohnehin 
stark erregt, plötzlich alles Blut in die Schläfen 
[hörnen fühlte.

Fürst Moresku jedoch, als er des Banquiers 
ernstes Gesicht bemerkte, wußte, daß die Sache 
ihm galt und auch zugleich — daß er ver­
loren sei.

„Im Namen des Gesetzes," begann der Ge­
richtsbeamte, „ich verhafte hier den Fürsten 
Pietro Moresku, welcher angeklagt ist, einen 
Wechsel gestohlen zu haben."

„Es ist — nicht wahr," stotterte der Ver­
brecher, leichenblaß und streckte zitternd beide 
Hände aus.

„Ich bin der Kläger," Uhlmann trat vor, 
„man hat soeben das corpus delicti unter den 
Sachen des Fürsten gesunden!"

Wie ein echter Feigling wollte Moresku, 
der sich verloren sah, nicht allein das Ovfer 
seiner Missethat sein, sondern noch einen 
Andern ins Verderben ziehen; so wandte er 
sich denn mit tückisch funkelnden Augen nach 
Hasso und rief diesem zu: „Heda, Kapitän, er­
zählen Sie doch von dem beregten Wechsel eine 
interessante Geschichte. Er trägt die Unter­
schrift Baron Alexanders und rührt doch nicht 
von dessen Hand her."

Baron Hasso ward todtenbleich, seine be­
bende Hand stützte sich schwer auf die Tisch­
kante, sprachlos stierte er jeden einzelnen der 
Anwesenden an.

„Wohlan denn," der Gerichtsbeamte winkte den 
Gensdarmen, einzutreten, „nehmt den Gefan­
genen in Eure Mitte."

„Hoho, das wollen wir doch sehen," tief 
der jähzornige Montenegriner, „wo ist der 
Wechsel, um dessentwillen Ihr mich gefangen 
nehmt? Her damit, er ist mein Eigenthum, 
mein Drohmittel, durch welchen ich jenen — 
Fälscher am Gängelband halte."

„Fälscher," ächzte Schersau und griff sich 
an die Stirn, aus der große Schweißtropfen, 
standen.

„Das ist eine andere Angelegenheit, die 
heute keine Erledigung mehr finden kann," schnitt 
der Beamte dem Fürsten das Wort ab, „Baron 
Alexander ist todt und kann daher nicht mehr 
beschwören, jene Unterschrift nicht verfaßt zu 
haben. Sie jedoch, Fürst Moresku, sind des 
Diebstahls überführt — vielleicht wartet Ihrer 
das Zuchthaus."

„So, und der Kapitän, der mit mir ge-



spielt hat, der mir noch tausend Thaler schuldig 
ist?"

„Erpressung!" stieß Hasso mühsam hervor, 
während schon der gräßliche Dämon des Wahn­
sinns von neuem begann, ihn zu erfassen.

„Nein, ich will es aber nicht," brüllte der 
Fürst in wilder Wuth, „ein Fälscher wird so gut 
wie ein Dieb bestraft und der da muß mit 
ins Zuchthaus.

„Hund," kreischte jetzt Hasso und ehe ein 
Mensch es zu hindern vermachte, stürzte er sich 
auf Moresku, sich mit den Händen an dessen 
Kehle festkrallend, „er hat mich systematisch zu 
Grunde gerichtet und — als —"

„Gnade," stöhnte der Montenegriner, dessen 
Antlitz unter dem Würgen des Barons blau zu 
werden begann, „er tödtet mich, er ist wahn­
sinnig."
~ „Wahnsinnig," kicher e der unglückliche 
Scherfau, „nein, nein; mein Großvater war es, 
aber ich nicht und mein Sahn wird es auch 
nicht sein! Aber, ich muß jenen Unhold tödten! 
Wenn ich Blut sehe, wird es wieder gut. 
Haha — sein Mut! Welche Wonne." Und sich 
plötzlich umwendend, stürzte der Kranke auf die 
nächste Thür zu, riegelte dieselbe von innen ab 
und entsprang nach dem Parke.

Hier war's still und sonnig, immer weiter 
drang er vor, nach dem Teiche, den geheimniß­
vollen Wellen, die ihn zu mahnen schienen an 
sein geliebtes Meer.

Wie köstlich war's doch hier! Seine erregten 
Nerven begannen sich zu beruhigen, er athmete 
tuf auf und horchte um sich her. Nein, es war 
doch eine Täuschung! In seinen Ohren rauschte 
und brauste es wie wilde Wasserfluthen, da­
zwischen kicherten kleine Kobolde und Teufel 
und rings um ihn verdunkelte sich die Helle 
Sonnenlandschaft.

„Der Fluch! des Bruders Fluch," murmelten 
seine blutlosen Lippen, „ich will ihn vernichten, 
jenen Brief, damit sie ihn nicht finden wie 
jenen Wechsel."

Und mit zitternden Händen zerrte er das 
Portefeuille heraus; da lag der Brief, da 
starrten ihn die wohlbekannten Schriftzüge des 
Todten drohend an. Er schauderte. Nie mehr 
hatte er die Worte gelesen und doch brannte 
jedes einzelne in seiner Seele wie ein glühendes 
Feuer.

„Mache Clemrnce glücklich," seine Augen 
fielen auf diese Worte und sein Blick verfinsterte 
sich.

„Glücklich," murmelte er vor sich, „ist sie 
es denn jemals an meiner Seite gewesen? 
Nein, nein. Sie hat nicht gelächelt, wenn ich 
zn ihr trat, nicht als man ihr das Kind brächte. 
Ihr Auge bleibt ernst und fchwermüthig, sie 
vermeidet meinen Blick, als wisse sie, was ich 
gethan. Oder sollte auch darin sein Fluch liegen? 
Sollte sein Tod die Liebe zu mir in ihrer Seele 
erstickt haben? Clemence, o nein, ich konnte ja 
nicht leben, wenn ich wüßte, daß Du mich 
hassest. Fort mit dem Blatt, nur fort, wenn es I

drunten liegt — tief drunten im Teich, dann 
wird mir wieder wohl sein. Und dann ist er 
fort! Der entsetzliche Moresku, dessen kalter 
Blick mir durch und durch drang, ihn haben sie 
fortgeholt — ins Zuchthaus! Aber wie — er 
sagte, er wolle mich — nachholen!"

Schaudernd hielt er inne und horchte, es 
war alles still ringsum, nur in seinen Ohren 
rauschte es ununterbrochen fort, lauter und 
immer lauter.

„Fort," er schleuderte mit einem gewaltigen 
Rucke das zusammengedrückte Briefblatt ins 
Wasser, daß es in weitem Bogen dahinflog und 
aus den Wellen schwamm.

„Nicht doch," murmelte er unruhig, „es 
darf ja nicht dort schwimmen, sonst kommen die 
Häscher und finden seinen Fluch und nehmen 
mich mit sich fort ins Zuchthaus."

Gellend schrie er auf und hielt sich die 
Ohren zu, ihm war, als nähme das Kichern 
und Zischen der Teufel und das Brausen der 
Wasser immer mehr zu, als benähme es ihm 
den Athem und presse sich auf seine Schläfen.

„Alexander," stöhnte er wild auf, „geh von 
mir, nimm den Fluch fort, — den Fluch! Sieh, 
er dringt durch das Papier durch in großen, 
blutrothen Buchstaben. Fort damit, sie werden 
es sehen und mich mit ihm schleppen."

Hastig sammelte der Unglückliche Kieselsteine 
und warf sie nach dem Papierstreifen auf dem 
Wasfer, aber sie klatschten nebenan in chie 
Fluchen, kein einziges erreichte sein Ziel.

„Nein, so geht es nicht," murmelte der 
Baron abermals, „ich muß es selbst hinunter­
stoßen, dann wird es gehen. Aber rasch, sonst 
kommen sie! Ah und dort unten im Wasser! 
Was taucht daraus hervor, ich kann es nicht 
sehen — jetzt! Ja, ich erkenne es, wahrhaftig, 
er ist's — Alexander!"

Und mit starren Blicken eilte er näher an 
das Ufer, jetzt schaute er tief hinein und ein 
Jubelruf entrang sich den schmalen Lippen.

„Alexander, ja, er ist's, mein Bruder! Er 
hat mir vergeben und holt mich zu sich hinab 
ins Wasser. Jawohl, es ist so kühl da drunten 
und wir werden Brust an Brust schlummern 
bis zum jüngsten Tage, ohne daß uns jener 
Wechsel aufschreckt. Nein, nein, wir haben ihn 
mit hinabgezogen in die Fluthen, haben die 
blutigen Buchstaben ausgelöscht sammt Deinem 
Fluche — komm', Bruder, komm' hinab, die 
Mutter ruft — unsere liebe, süße, sanfte 
Mutter."

Er bog sich noch tiefer — und dann glitt 
der ganze Körper hinab in die Tiefe, ohne 
Schrei, ohne eine einzige Bewegung — er kam 
nicht zurück an die Oberfläche!

Still wars ringsum, ein Nothkehlchen saß 
droben auf einem Aste und schaute Hellen Auges 
hinab nach jener Stelle, wo vorhin ein Mensch 
gestanden — und die nun leer war. Aber es 
gab keinen Ton von sich, es wollte den stillen 
Schläfer da drunten auf dem Grunde nicht er­
wecken — er hatte ja durchs Leben einen Fluch 



E sich geschleppt wie eine klirrende Kette, 
war sie von ihm abgefallen und er stand 

vor einem sicheren Richter, welcher milder 
urtheilte, als die starren Splitterrichter hier auf 
Erden!

Still, nur still, er schläft! Kein Lufthauch 
zog durch die Bäume und Sträucher, reglos 
lag der Teich, auf dessen Grund ein heißes Herz 
die ersehnte Ruhe gefunden.

(Schluß folgt.)

Bittgesuch-Stilblirtherr.
Wenn Kaiser Wilhelm I. so recht bei guter 

Laune war, und das war gottlob gar oft der 
Fall, — da ließ er es sich nicht nehmen, einige 
der, manchmal in unglaublicher Anzahl ein­
laufenden Bitt- und Gnadengesuche mit Rand­
bemerkungen zu versehen, manche ohne weitere 
eingehende Prüfungen gleich direkt zu bewilligen 
und hauptsächlich auch markante Stellen in den 
Gesuchen, die ob ihrer Originalität, Naivetät, 
Stupidität oder Ueberschwänglichkeit zum Lächeln 
oder Kopfschütteln Veranlassung gaben, mit 
dem Bleistift zu unterstreichen oder mit einem 
Ausrufungszeichen zu versehen. Das Haupt­
kontingent der Bittsteller lieferte, wie leicht be­
greiflich, der „im Dienst ergraute, schlachten- 
erprobte Soldat a. D." und es befand sich ein 
apartes Ressort im Kriegsministerium, an 
Welches die betreffenden Gesuche behufs weiterer 
Ermittelungen in Sachen der Stichhaltigkeit der 
angegebenen Fakta gelangten. Die Arbeiten in 
diesem Ressort sind vielseitiger und umständlicher, 
als sich mancher Bittsteller einbilden mag, da 
die Recherchen nichts weniger als oberflächlich 
vorgenommen werden.

Einige Bittgesuch-Stilblüthen, die unserem 
alten Heimgegangenen Heldenkaiser wohl be- 

ins Auge springend gewesen sein 
mochten, die er doppelt nnterstrichen und mit 
Ausrufungszeichen versehen hatte, theilt Robert 
v. Hagen im „Deutschen Soldatenhort" mit:

«Auf den Märschen in Frankreich habe ich 
eine neue Krankheit erobert."

Gelegentlich der goldenen Hochzeit des 
Kaisers: „Und so wirft sich der Gnadenflehende 
vor den gnadentriefenden Stufen des heiligen 
Thrones nieder und bitten an diesem seltenen 
ß? •nen Hochzeitsfest, welches die Naturgeschichte 
vlS letzt noch nicht ausgezeichnet, und das noch 
von Kindeskindern bis in's tausendste Glied 
gesprochen und gelehrt werden wird, um Gnade 
lur die Freiheit, die ich mir zu erlassen erdreiste."

„Schrecklich ist mir zwar der Gedanke, wie 
ws geschossenes Reptil vom Staate todtgefüttert 
zu werden, aber meine trauernde Lage ist eine 
Ijabe"C' beide Feldzüge mitgemacht

gleichzeitig sage ich mir, daß Euer 
u nut ein guter, edler Mann sein können, 

un, verzeihen Sie mir, Majestät, Sie ähneln 

meinem alten Onkel, und Leute, welche ihm 
ähnlich sehen, können nur gute sein."

„Aber Eure huldvolle Majestät, erlauben 
Sie mir eine Frage: Wo bleibt da das Mili- 
thär-Pansions-Gesetz von 1871 und die daraus 
hervorgegangenen Motifen? Auch das Militähr- 
Ehrenzeichen habe ich verdient. Aber das Ge­
setz ist seinen Verpflichtungen nicht nachgekommen 
und aus diesem Grunde habe ich mit meiner 
Familie den schrecklichsten Martertodt bis heute 
erlitten. Und so Erlaube ich mir zu bitten, 
mir über meiner Klage zum Recht zu helfen, 
denn es muß Euer Majestät und den königlichen 
Hoheiten doch auch angenehm sein, wenn end­
lich einmal das ewige Eorrespontiren in meiner 
vorberrschenden Angelegenheit aufhört."

Sehr deutlich ist der Sattlergehilse Peter 
L. in seinem Gesuch um klingende Münze. Er 
schließt mit den Worten: „Und so sehe ich 
einer eilfertigen dringenden Antwort entgegen 
und bitte sor meiner Familie um Seiner 
Majestät Porträtte auf Metall geprägt. Mit 
Ueberreichung von 6 Piessen (Pieren) als treuer 
Patergolt (wohl Patriot) und Vaterlands­
vertheidiger, Peter L . . ."

Bei Andern heißt es: „Erfahrungsmäßig 
stütze ich mich und baue bei Ueberreichung 
dieses Gesuches auf Eure Allerhöchst dieselben 
allbekannte Herzensgüte, selbst, sogar gegen den 
allergeringsten Unterthan, wessen Geschlecht er 
immer angehören mag."

„Ja Eure Majestät, wenn Sie wollen, 
können Sie Alles, denn ein Wort meines Aller- 
gnädigsten Kaisers zertrümmert Berg und Thal, 
wenn sie sich nicht in ordnungsmäßiger Lage 
befinden."

„Meine werthe Adresse lautet: An den rc.
„Wären es Sorgen gewöhnlicher Art, so 

würde ich den Staub der Thronesstufen nicht 
unnütz zu berühren wagen."

„Bei den schlaflosen Nächten kommen mir 
Vorstellungen und Träume von meinen Kriegs - 
jähren und da sehe ich Euer Majestät auf dem 
Schlachtfeld immer an mir vorbeireiten, was 
mich veranlaßt, meine Verhältnisse in einem 
jammervollen Zustande Euer Majestät zu über­
reichen und zu den gnadenreichen Füßen an 
Ort und Stelle abzugeben."

„Drei Tage und drei Nächte bin ich vor 
Euer Majestät allerhöchsten historischen Eckfenster 
gestanden, ohne ein Auge zuzumachen und habe 
mein gegenwärtiges Gesuch in die Höhe gehalten, 
aber Euer Majestät haben mir nicht gesehen 
und dann hat mir der Schutzmann Nr. 538 
fortgewiesen."

„Im Feldzuge 1866 betont ich einen leiden­
schaftlichen Fehler an den Füßen durch einen 
Pserdeschlag. Die Wunde ist unheilbar und 
blutet mir öfter, so daß ich dergestalt bin, in 
Verblutung zu erliegen. Außerdem bin ich von 
einem Kanonenschuß auf das linke Ohr unhörbar 
geworden." v ,

„Ich habe kein Jnfallithengeld bekommen, 
sondern nur eine kleine Unterstützung, womit ich 



eine Kur durchwachte, um den mit Erfolg ver­
lorenen Beruf als Gürtler wieder nachgehen zu 
können. Ich erhoffte von der Kur wenn nicht 
Genesung, so doch Linderung meiner Gesund­
heit, aber damit war es nichts."

„Die Behörde, an die ich mich nun schon 
zum 5. Male wandte, wollte mit mir nicht 
weiter reflektiren und so bleibt mir nur der 
Ausweg, mich an die richtige Schmiede zu wen­
den, nämlich an Eure Majestät."

„Meine Gedanken richten sich oft auf meinen 
Kaiser und Vaterland, für das ich diente, kämpfte 
und starb."

„Wenn es in Berlin in der Lindenstraße 
noch ein Kammergericht giebt, so giebt es aber 
auch Unter den Linden einen deutschen Kaiser, 
der auch noch etwas zu sagen hat. Hab' ich 
Recht, Euer Majestät?"

„Da ich mich aber historisch in einer tief­
betrübten Lage befinde, die noch mit Krankheits- 
umstand verbunden ist, indem meine älteste 
Tochter Marie an Diefuß (Typhus) behaftet 
und mein Sohn, welcher Setzer ist, an Blei­
vergiftung erkrankt ist, so will ich es bei Aller­
höchst Eurer Majestät einmal mit einem Gnaden­
gesuch riskiren."

„Ich sehe es als eine gnädige Fügung des 
Himmels an und für mein Bittgesuch als eine 
gute Vorbedeutung, daß ich gerade so wie Eure 
Majestät am 22. März von meinen Eltern ge­
boren wurde und mit Vornamen ebenfalls Wil­
helm heiße, und daß meine Frau ebenfalls 
Auguste, geborene Jähnicke, heißt."

„Hoheiten Seiner Majestät dem Kaiser und 
Seinem allerhöchsten Throne Erlaube ich mir 
Tiefgeneigtest das nähere meines Gesuches an- 
heimzustcllen."

„Während meiner Militärzeit beim Turniren 
mußte ich über den Kasten springen und ich 
traf auf die Ecke des Kastens mit meinem 
ganzen Körper aus allen zusammengenommenen 
Kräften zwei Mal so heftig, daß ich seither 
großen innerlichen Husten mir im Leibe zu- 
gezogen habe. In Folge der Mobilmachung 
ist dann dienstlich meine Gesundheit für immer 
verloren gegangen."

„Behufs meiner Brodlosigkeit muß ich mit 
meiner Familie sehr kärglich leben und mit 
Brod und Salz den Hunger mit einer Thräne 
darauf Würzen."

„Eine viermalige Lungenschwindsucht zer­
rüttete meinen zur Ruine herabgesunkenen 
Körper, so daß ich sogar unheilbar aus dem 
Lazarett) gewaltsam herausgeschafft wurde und 
jetzt an einer Anfälligkeit meiner Lunge für 
Erkältungen leide, die in galoppirende Schwind­
sucht auszuwachsen droht." .

„Für Ew. Majestät sind 25, 30, p vielleicht 
selbst 40 Mark noch gar nichts, für mich aber 
sehr viel. Möchten das Ew. Majestät nur 
allergnädigst bedenken."

„'Mit blutbenetztem Herzen bittet ein alter 
Infalid Ew. Majestät um eine hilfsbedürftige 
Unterstützung."

Mit dieser Auslese wollen wir schließen. 
Es ist selbstverständlich, daß bei Berücksichtigung 
oder Zurückweisung der gestellten Bitten Stil 
und Orthographie keinen Einfluß übten, obwohl 
ein deutlich, korrekt kurz und bündig geschriebe­
nes Gesuch sich schon von vornherein empfiehlt.

Mannigfaltiges.
— Strohwittwer-Festessen. In Bukarest 

haben sich einige Witzbolde gefunden, die dem 
ewigen Einerlei des Strohwittwerlebens eine 
heitere Seite abzugewinnen suchen, und cs 
scheint ihnen gelungen zu sein. „Alle Leidens­
gefährten und solche, die ein Mitgefühl 
empfinden," sind Freitag (28. August) ins Hotel 
Continental zu Bukarest geladen worden, um 
an einem Strohwittwer-Festessen theilzunehmen. 
Die Speiseordnung allein beweist, daß man 
einigen Trost zu erhoffen hat. Dieselbe lautet: 
Gemüsesuppe ohne Schwiegermütter, Stör mit 
Strohwittwer-Tunke, Lendenbraten nach Sommer­
frischlerart, Kronstadter Weißbraten, Jung- 
gesellensalat, Gletscher-Eis aus Buschteni, Käse 
ohne Mädchen, Verbotene Früchte, Blümchen- 
Kaffee, Wein zum Abgewöhnen-" Die armen 
Frauen weilen in den Sommerfrischen und die 
verlassenen Eheherren — nun die machen sich 
das Alleinsein so angenehm als möglich. Das 
Sprüchwort hat wieder einmal Recht: „Wenn 
die Katze nicht zu Hause ist" :c.

— Ein sensationelles Attentat wurde, 
wie aus Rom geschrieben wwd, in Palermo 
begangen. Der Priester Gianduea war eben im 
Begriff, die Messe zu lesen, als ein junges, 
schönes Weib auf ihn zustürzte und ihm mit 
den Worten: „Dies für meine Schwester!" zwei 
Mal einen Dslch in die Seite stieß. In dem 
allgemeinen Durcheinander, das dieser Vorfall 
in der Kirche S. Francesco hervorrief, gelang 
es der Attentäteriu zu entkommen, doch stellte 
sie sich später freiwillig dem Gericht. Es ist 
eine gewisse Giovanno Giaconna, deren elf­
jährige Schwester der Priester vergewaltigt 
hatte. Don Gianduea, der ehrwürdige Diener 
des Herrn, der bereits ein Alter von 60 Jahren 
hat, liegt schwer verwundet darnieder.

Heiteres.
* (Ein schüchterner Liebhaber.) Sie, 

wenn ich Sie nochmals mit dieser Dame sehe, 
so schmeiß' ich Sie den Abhang hinunter, daß 
Ihnen alle Knochen im Leibe zerbrechen, den» 
ich selbst bin in die Dame schüchtern verliebt."

* (Keine Seenels Vater: „Du hast alss
wieder in der Schule nachbleiben müssen, Klara? 
Heute setzt es aber etwas Ordentliches!" 
Klärchen: „Ach, Papa, laß es doch lieber. Das 
giebt immer so ’ne Scene." ______
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